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Ulr. 8,

räum-

Jibnnneraeut.

9Sei granto=,3uftelIung per Sßoft:

Qä^rlicE) %v. 6. —
fpalbjährlid) „ 3. —
21uslanb frartïo per ^aijr „ 8.30

©ratis^eiliigE« :

„Socf)- unb ©auSbaltungêfchule"
(eifdjelnt am 1, Sonntag jebett 5B!ottat8).

„gür bie Heine SBelt"
(erfcÇeittt am 3. Sonntag jtben SDlottafô),

JMntMicro uttii itjrlaj:
grau ©life gönegger.

SBienerbergftrajje Sir. 7.

Telephon 376.

28. galjrgang.

Brgait für Mt Mmppe.t for Jxanmwtll

1906.

3t mUm Ms US S Sœtnêï ftteBe Stf/m «attjen, unb Catmft iu fetBer tein «anjt»
SSesèe» ®ÏS SteS8sS«S ®!i«9 Wtc| «s «ta «asjeî &i<$ «si

ItifîrticmspMi».

$er einfache Ißetttjeüe:
gitr bie ©cîpnetj: 25 ®t§.

„ ba§ StuSIanb: 25 Sßfg.

SDie SMIamejeile : 50 ®t§.

Ausgabt:

®ie „Schweiger grauen Leitung"
erfdjetnt auf jeben ©onntag.

2mu0nreK<$egtt:

©ppebition
ber „©djwetger grauenRettung".

Aufträge oom 9ßlat) @t. ©alten
nimmt auch

bie SBucfjbrucEerei SDtertur entgegen.

Stamteg, 25. Jßfrruar

JttftaH: ©ebicfjt: ©taublamine. — Unfere SRütter.
— SHef)r ©port! — SBöäjnerinnenoerfidjerung. —
©precpfaal. — S3rief£a[ten. — geuitteton: fangen uub
SSangen.

Beilage: ©ebidjt: Siebe unb greunbfcijaft. —
®ie gorfd)ung§reife einer grau burd) Stfrifa. — ®er
erfte weibliche Sirebenrat. — ©in Singebot oon 2000
©hemännern. — SJiobefarben. — Dîetlamen unb gn=
ferate.

Slit ft'Eiiiiüiiljfii Mtiütj).
$<ttt betetytlityen Abonnenten öiettc

}tttl 9lad)ti(f)t, ïxtfi itt i>e« n&äfften STagat
Me 9taä)nafyme file ï>ett JBejug wwfet'eê
iBïatteê sugefteïlt twifï».

2Stt* crfudjcn uttt gefl. g«fd)ut}Jtrti)me
ï>cvfcït»ctt uttï» batthett frcunMtd)ft fite
Me 3ufitl)vmtg tteuer Sefevimtett mtî>
Sefee. $od)<td)tettï>

Sic ^bwtmlhrttttm
ber „©tbWetger grauens^ettttng".

^ïavtbïaiuttiB.
fpocïj oon be§ SSergeS flotter SBanb

©tür^t bie Samin, ein ©itberbanb,
gn leichtem gaïï gu SEale

Unb mie gebrochen ift i£)r Sauf
Sääumt nochmals fie in ©taub fid) auf
gn barter gelfenfcfyale.
©o gleitet oft ein SJienfdjentinb
gn eitlem SSabne, taub unb blinb,
Stuf fatfeben ®lüdEe§roeHen.
©S ftranbet jäb fein ßebenSfdjiff,
®aS ©teuer bridjt am SEobeSriff
Unb fiebt eS bann gerfdjellen. @t, sœtctifer.

Bnftcc WÜIUk.
SSÖem ber fjerrgott ein Stmt gibt, bem gibt

er audj Verfianb, fo fteÇt gwar gefctjrieben —
aber eS trifft in biefem galt noch weniger gu
als fünft. Sßte wenige ÏÏRiitier

_

finb fieb Kar
bewußt, waS eS ^ei|t „IDtutter fein;" fiele ftnb
berufen aber wenige ftnb auSerwaljlt, beifit eS

auch bier. „Unfere Butter" — wa§ nerfteÇen

wir barunter? „®a§ po^enbe §erg ber gamilie,
bie «fife, um bie ftcÇ atte§ bre^t, ba§ Siriebrab

gum (Suten", Um aber biefe Stamen gu »erbienen

genügt e§ nicht; bie fffunttiünen ber SDtutterfdfaft

förperliih gut gu erfüllen, bagu gehört uor allem,

baü man an fict) arbeite Stag für Stag, benn

um ba§ ®ute wirtlich Uhren gu tonnen, barf
man e§ nitht bto^ auf ben Sippen tragen über

au§ 23üchern fchöpfen, man mu§ e§ in ftdh bergen
alsinnerftenfêern,nur bann tann e§ ein „@trahlen=
werfer" werben für aüe, welche bamit iti ®e*
rührung tommen. Sßon ber erften geiftigen Dtegung
an, bis bas ^inb baS ©IternhauS oerlafft, fei es

um in bie weite SBeït gu gehen, fei es um felbft
ein §eim gu grünben — wer breitet forglich bie

§ünbe aus über eS, als ©thu^enget? — SDie

Stutter, immer wieber unfere Stutter! ®enten bie
fKütter aber auch genügenb baran, ba§ in bem @r=

innerungSgarten ber iiinber it;it„cn eittwcber ein
©entmal errichtet wirb tum btenbcnbftem SJtarmor,
welker nie bie fÇarbe ünbert, bem ©türm ber

$eit gum îroh ober mit ben fchönften unper=
günglidhen 33tumen gefchmücft wirb, fo lange wie
baS Slor gum SßarabiefeSgarten ihrer ^inbheit
erfdhtie^bar bleibt — ober aber eS bleibt ein ©arten
ohne SDentmal, mit wenig fpürlichen Slümchen
überfüt — wohl auth mit reichlich Untraut — gu
bem fie oielleidjt gar ben ©djlüffet — oerloren
haben. 3n bie §anb ber SDtutter ift eS auSfchlieff=
lidh gegeben, ob bie SSIumen farblos, buftloS bleiben
füllen, über leuchten werben in blenbenbfter gar=
benpradft, bie baS gange Seben überbauert. Stan
fage nidht, eS fei nicht jeher SDtutter möglich ihren
^inbern baS gu bieten, waS fie gern möchte —
beS 5£inbeS ©eele ift genügfam — eS heifdjt nur
Siebe — unb felbft in äußerlich wiberwürtigen ober
felbft traurigen SSerhüttniffen tann bie SFtutter
als ein gels emporragen, ben bie 2Bogen beS

SebenS wohl umbranben, aber nicht ftürgen fönnen,
SDtanche arme Sffiafchfrau wirb oon ihren Uinbern
mehr geliebt, als manch reiches ^inb, beffen
Söünfche alle erfüllt werben, feine SDtutter gu.
lieben oermag. Söoran liegt baS? ®aran, ba§
jene armen Einher reich ftnb an ÎDtutterliebe,
wührenb baS arme reiche $tnb wenig ober nichts

oon bem ©cljafe gu fühlen betommt, ber töftlicher
ift benn alles ©olb ber @rbe. ^n ber SJtatur

felbft liegt eS, bafe bie SOtutter beS 5îinbeS erfte
Siebe fei. ®iefe ftth gu erhalten, muff fie nur
oerftehen, bann wirb au§ biefer „erften Siebe"
eine bleibenbe. gfreunbfchaft fürs gange Seben.

SDagu barf fie aber felbft tein unfertiger iütenf^
fein, fonbern fie muff warfen mit ihrer Aufgabe
oon Stag gu Stag unb im gleichen SJlafje, wie fie
bie ihr anrertrauten Steifer forgfdltig aufbinbet,
bamit bie jungen SMumchen einft wenn fie grüdjte
tragen füllen, gerabe gewachfen finb unb ohne
fnorrige SluSwüchfe — fo mu| fie auch ergie=
heriföh an ftdh felbft alleS Ueberpjfige befchneiben,
wiü fie wirtlich „SMter" fein, ©onft, wenn
bie geil getommen ift, wo fie bie gbinberfchulje
ausgetreten haben unb ihre Äinber naturgemäß
ftdh auch ein Urteil bilben bürfen, ba wo fie

bisher blinblingS nur oerehrt, wirb fie nicht be=

ftehen oor ben îritifdhen Slitäen uttb baS h«hre
33ilb „unfere SUtutter" wirb feine §auptftüfee,
fein gunbament oerlieren. ga, SDtutter werben,
ift — trojj allem — noch leichter, benn „SJlutter
fein" Unb boh, wie oiel ift in ihre §anb gegeben,
ba bie ^inbetftube ben iïïtenfhen macht, ja fogar
aus ber föinberftube bie SSelt regiert wirb ®ie
ÏDÎûtter haben baS SSottSwohl in §ftnben, allen

©ogialbemotraten gum ®ro^. SBürben fie ein

wirtlich gefurtb aufftrebenbeS ©efhleht heran=

bilben, bann tönnte ihm ber 3ah" ber in
©eftalt oon ©enußfudht unb Stbfhwühung fttt=
lieber ©runbfä|e wenig ober nichts anhaben unb
.QucljU unb grrenljäufer müßten nicht mehr wegen
Ueberfültung tlagen! Um bieS gu tönnen, gehört
aber nicht nur bagu, baß fie bie SKutterpftihten
gur ,gät ber Erwartung' uub ©ntftehung erfüllt,
baß fie ftdh hüte. oor allem, was nicht nur ihr,
fonbern bem Sßfanb ber Siebe unter ihrem fpergen
fchaben tönnte, fie barf auch ttidEjt außer acht

laffen, baß baS Keine Sffiefen fdhon bie @igen=

fchaften ber ©Kern — gute wie fchlimme — mit
auf ben SebenSweg betommt, ehe eS noch baS

Sicht ber SBett erblicht. SDarurn gilt eS gu trachten,
baß ber ^ampf mit biefen legieren tein gu fdhwerer
werbe, fpäter. @ie muß bie grüßen @ntwictlungS=
ftabien ber weiblichen ©eelct, welche bie üftutter-
fchaft mit ftdh bringt, oott. auf ftdh einwirfen
laffen, bamit fie befähigt werbe ihre große, fdjöne
Slufgabe gu löfen. SDenn fo- lange bie Slljatfache
befteht, baß ein ooHwertiger. @rfa^ für @he urtb

gamilie nicht gu finben ift, weil bis hei'.te für
bie Sö o lient fal tu ng ber weiblichen ülatur
tein befferer 39oben als bie @he epiftiert — ba=

burch baß bie Statur felbft jene wunberbare 3Ser=

anlagung gu Siebe, gürforge unb üDtütterlichfeit
in baS normale 2Beib gelegt hat — f° lauge
wirb auch baS bie hßdhfte ©eligfeit beS SBeibeS

bleiben, baß eS in Siebe Einher habe oon einem

ftarten, hochbenfenben ÜDtanne, bie eS wieberum
gu ftarten hochbenfenben Sftenfihen ergiehen barf.

SDiefe ©eligteit beS ^eranbilbenS will aber oer=
bient fein, fie läßt fi<h nicht finben in raufdhenben
Vergnügungen, auch nicht in jener @tecfenpferb=

reiteret, wie fie heute an ber StageSorbnung,
fonbern auSfdhließlich uur in treuer, reblidjer
spflichterfüllung unb felbftlofer Siebe.

Schaffen wir barum ade baran, baß baS

Vilb „unfere 9Kutter" überall erftraljle in jenem
hehren ©lange, wie er ©chiller oorgefdjwebt haben

mag, als er in feinem „Slieb oon ber ©locfe"
fchrieb:

„Unb brinnen maltet
®ie güchtige §au§frciu

Mr. 8.

MUM-

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilazen :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1, Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

28. Jahrgang.

Organ für bis Inkereffea der Frauenwelk.

1906.

Sk. Gallen NZsttKZ Immer streb- M« Ganzen, nsd kannst im selder kein Ganze«
W-rdà «lz dàâî ElieS schließ M à «snze« dich

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annomen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 25. Februar

Inhalt: Gedicht: Staublawine. —Unsere Mütter.
— Mehr Sport! — Wöchnerinnenversicherung. —
Sprechsaal. — Briefkasten. — Feuilleton: Hangen und
Bangen.

Beilage: Gedicht: Liebe und Freundschaft. —
Die Forschungsreise einer Frau durch Afrika. — Der
erste weibliche Kirchenrat. — Ein Angebot von 2000
Ehemännern. Modefarben. — Reklamen und
Inserate.

^ 'd ^ ^ î ^ ^

M sMllMiilM LMlW.
Den verehrlichen Abonnenten diene

zur Nachricht, daß in den nächsten Tagen
die Nachnahme für den Bezug unseres
Blattes zugestellt wird.

Wir ersuchen um gesl. Inschutznahme
derselben und danken freundlichst für
die Zuführung neuer Leserinnen und
Leser. Hochachtend

Die Administration
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Staublawine.
Hoch von des Berges stolzer Wand
Stürzt die Lawin, ein Silberband,
In leichtem Fall zu Tale
Und wie gebrochen ist ihr Lauf
Bäumt nochmals sie in Staub sich auf
In harter Felsenschale.

So gleitet oft ein Menschenkind
In eitlem Wahne, taub und blind,
Auf falschen Glückeswellen.
Es strandet jäh sein Lebensschiff,
Das Steuer bricht am Todesriff
Und sieht es dann zerschellen. St. Wichser.

Unsere Mütter.
Wem der Herrgott ein Amt gibt, dem gibt

er auch Verstand, so steht zwar geschrieben —
aber es trifft in diesem Fall noch weniger zu
als sonst. Wie wenige Mütter sind sich klar
bewußt, was es heißt „Mutter sein;" viele sind

berufen aber wenige sind auserwählt, heißt es

auch hier. „Unsere Mutter" — was verstehen

wir darunter? „Das pochende Herz der Familie,
die Achse, um die sich alles dreht, das Triebrad

zum Guten". Um aber diese Namen zu verdienen

genügt es nicht, die Funktionen der Mutterschaft

körperlich gut zu erfüllen, dazu gehört vor allem,

daß man an sich arbeite Tag für Tag, denn

um das Gute wirklich lehren zu können, darf
man es nicht bloß aus den Lippen tragen oder

aus Büchern schöpfen, man muß es in sich bergen
alsinnerstenKern,nurdann kann es ein „Strahlenwerfer"

werden für alle, welche damit in
Berührung kommen. Von der ersten geistigen Regung
an, bis das Kind das Elternhaus verläßt, sei es

um in die weite Welt zu gehen, sei es um selbst
ein Heim zu gründen — wer breitet sorglich die

Hände aus über es, als Schutzengel? — Die
Mutter, immer wieder unsere Mutter! Denken die
Mütter aber auch genügend daran, daß in dem

Erinnerungsgarten der Kinder ihnen entweder ein
Denkmal errichtet wird von blendendstem Marmor,
welcher nie die Farbe änderst dem Sturm der
Zeit zum Trotz oder mit den schönsten
unvergänglichen Blumen geschmückt wird, so lange wie
das Tor zum Paradiesesgarten ihrer Kindheit
erschließbar bleibt — oder aber es bleibt ein Garten
ohne Denkmal, mit wenig spärlichen Blümchen
übersät — wohl auch mit reichlich Unkraut — zu
dem sie vielleicht gar den Schlüssel — verloren
haben. In die Hand der Mutter ist es ausschließlich

gegeben, ob die Blumen farblos, duftlos bleiben
sollen, oder leuchten werden in blendendster
Farbenpracht, die das ganze Leben überdauert. Man
sage nicht, es sei nicht jeder Mutter möglich ihren
Kindern das zu bieten, was sie gern möchte —
des Kindes Seele ist genügsam — es heischt nur
Liebe — und selbst in äußerlich widerwärtigen oder
selbst traurigen Verhältnissen kann die Mutter
als ein Fels emporragen, den die Wogen des

Lebens wohl umbranden, aber nicht stürzen können.
Manche arme Waschfrau wird von ihren Kindern
mehr geliebt, als manch reiches Kind, dessen

Wünsche alle erfüllt werden, seine Mutter zu
lieben vermag. Woran liegt das? Daran, daß

jene armen Kinder reich sind an Mutterliebe,
während das arme reiche Kind wenig oder nichts

von dem Schatz zu fühlen bekommt, der köstlicher

ist denn alles Gold der Erde. In der Natur
selbst liegt es, daß die Mutter des Kindes erste

Liebe sei. Diese sich zu erhalten, muß sie nur
verstehen, dann wird aus dieser „ersten Liebe"
eine bleibende Freundschaft fürs ganze Leben.

Dazu darf sie aber selbst kein unfertiger Mensch

sein, sondern sie muß wachsen mit ihrer Aufgabe
von Tag zu Tag und im gleichen Maße, wie sie
die ihr anvertrauten Reiser sorgfältig aufbindet,
damit die jungen Bäumchen einst wenn sie Früchte
tragen sollen, gerade gewachsen sind und ohne
knorrige Auswüchse — so muß sie auch
erzieherisch an sich selbst alles Ueberflüssige beschneiden,
will sie wirklich „Mutter" sein. Sonst, wenn
die Zeit gekommen ist, wo sie die Kinderschuhe
ausgetreten haben und ihre Kinder naturgemäß
sich auch ein Urteil bilden dürfen, da wo sie

bisher blindlings nur verehrt, wird sie nicht
bestehen vor den kritischen Blicken und das hehre

Bild „unsere Mutter" wird seine Hauptstütze,
sein Fundament verlieren. Ja, Mutter werden,
ist — trotz allem — noch leichter, denn „Mutter
sein" I Und doch, wie viel ist in ihre Hand gegeben,
da die Kindeistube den Menschen macht, ja sogar
aus der Kinderstube die Welt regiert wird! Die
Mütter haben das Volkswohl in Händen/allen
Sozialdemokraten zum Trotz. Würden sie ein

wirklich gesund aufstrebendes Geschlecht
heranbilden, dann könnte ihm der Zahn der Zeit in
Gestalt von Genußsucht und Abschwächung
sittlicher Grundsätze wenig oder nichts anhaben und
Zucht- und Irrenhäuser müßten nicht mehr wegen
Ueberfüllung klagen! Um dies zu können, gehört
aber nicht nur dazu, daß sie die Mutterpslichten
zur Zeit der Erwartung " und Entstehung erfüllt,
daß sie sich hüte vor allem, was nicht nur ihr,
sondern dem Pfand der Liebe unter ihrem Herzen
schaden könnte, sie darf auch nicht außer acht

lassen, daß das kleine Wesen schon die
Eigenschaften der Eltern — gute wie schlimme — mit
auf den Lebensweg bekommt, ehe es noch das

Licht der Welt erblickt. Darum gilt es zu trachten,
daß der Kampf mit diesen letzteren kein zu schwerer
werde, später. Sie muß die großen Entwicklungsstadien

der weiblichen Seele, welche die Mutterschaft

mit sich bringt, voll auf sich einwirken
lassen, damit sie befähigt werde ihre große, schöne

Aufgabe zu lösen. Denn sv lange die Thatsache
besteht, daß ein vollwertiger Ersatz für Ehe und
Familie nicht zu finden ist, weil bis heute für
die Vollentfaltung der weiblichen Natur
kein besserer Boden als die Ehe existiert —
dadurch daß die Natur selbst jene wunderbare
Veranlagung zu Liebe, Fürsorge und Mütterlichkeit
in das normale Weib gelegt hat — so lange
wird auch das die höchste Seligkeit des Weibes
bleiben, daß es in Liebe Kinder habe von einem

starken, hochdenkenden Manne, die es wiederum

zu starken hochdenkenden Menschen erziehen darf.
Diese Seligkeit des Heranbildens will aber

verdient sein, sie läßt sich nicht finden in rauschenden

Vergnügungen, auch nicht in jener Steckenpferdreiterei,

wie sie heute an der Tagesordnung,
sondern ausschließlich nur in treuer, redlicher
Pflichterfüllung und selbstloser Liebe.

Schaffen wir darum alle daran, daß das

Bild „unsere Mutter" überall erstrahle in jenem
hehren Glänze, wie er Schiller vorgeschwebt haben

mag, als er in seinem „Lied von der Glocke"

schrieb:
„Und drinnen waltet
Die züchtige Hausfrau



30 jMïtaetper ^vrnmSminng. — Bïâïter für ten ftâitsltshon Mrote

®ie Aîutter ber Stnber,
Unb £)enfd)et roeife

pu§Iicf)en Greife
Unb telnet bie SJÎabc^en
Unb mehret ben Stnaben
Unb reget ofyn' @nbe
®ie fleißigen §änbe
Unb me£)rt ben ©eroinn
9Jtit orbnenbem ©inn
Unb füllet mit @d)ä^en bte bnftenben Saben
Unb bretjt urn bte fcfjnurrenbe ©ptnbel ben gaben
Unb fannnelt im reinltcg geglätteten ©cEirein
®ie ft^immernbe SBofle, ben fd)neeigen Sein
Unb füget jurn ©uten ben ©lunj unb ben (Schimmer

Unb ruhet nimmer." H. D.

Mzfyv Spurt!
@in aSeitrag jur Süfung ber fokalen grage.

Von V. @fte.

3ebe groge 3bee ift baS ©reignië eirtcë Augen=
blicfS. ©in Sli£ fä^rt burd? baS ©uttfel — unb
abgrunbtief ift ploglicl? alleS foil nnb Har. —

©inen folgen Augenblid: mug ber ©hreiber
btefer Reiten am 21. Januar biefcS 3al?reS auf
ber @ifenbahnfa!?rt non Sern nah Jbehrfaij ge=

habt haben — benn eS fiel ilfm plö|li<h wie
©djuppen non ben Augen.

©er 21. Januar jeic^nete [id? nor anbern
Sagen baburd? auë, bag er fid? ben SttpuS einer
biinnen ©hneebecfe gönnte, aus toeït^er nod?
ba unb bort ber braune Seib ber ©rbe ^er=
oorgucHe. 2t6er an ben §dngen beS ©urtenS
unb beS SdngenbergeS blinHen bod? ganz zu®,
fammentjdngenbe glddjen beS langerfehnten
Hermelins im @onnenfd?ein.

©iefe ©hueefleche waren baS giel alter Wit-
reifenben unb eS gab beren feine Heine gal?l.
Vtit Vot tonnte man fid? im Stagen einen Spla^
[udfen unb ber mugte im ©türm genommen
werben.

®ie ganze Unterhaltung wdljrenb ber ga!?rt
breite [ici? um bie ©hneeflecfe ; eS roar, als ob
plö^lid? alles nom glecffieber ergriffen roorben
rodre.

Unb bie ÏÏRenfhen hatten [ich um fetter glecfe
roilten befonberë angefleibet: ®ie Herren trugen
auger ben ^frtiehofen eine runbe gefiridte Vtüge
mit einem ^nopf in ber ÎSTiitte, nid?t unâgnlid?
bem ©ecfel eines Vtilhîrugeë ; bie ©amen tru=
gen faft burdjweg über einem facfartigen Soben-
rocf ein weigeë StamS uttb ftecften in Iangl?aari=
gen §anbfchuhen. ®ie Stäben aber Ratten fie
forgfdltig mit Sinben umhüllt unb etroeldje,
bie biefeS ©efd^dft zu §aufe oergeffen Ratten,
hotten eS foftenfrei im ©ifettbahnroagen nad?.
Setberlei ®efd?lecht roar mit ©erlitten (©aoofer
unb ©rinbelroalbner) unb norwegifhen ©HS
bewaffnet. Seutd?en, bie fonft in ber Atmo=
fphdre beS ©alottS fid? am woljlften fühlen,
Seamte, bie bie Stodje hiuburd? bei 20 ®rab
Véaumur in ihren'©hreibftuben bennod? nid?t
fd?wi£en, Verliebte, weld?e bie falte Suft meibett,
SerufSjaffer, welche unter normalem Verl?ült=
niffen ber Seufel ni(ht h'nter ©piettifdh
heroorbringt, fie atte hatten fic^ hie* jufammen=
gethan jur Verrichtung oon groben Arbeiten, bie
nur ba§ eteftrifierenbe SBort „©port" junt Ver=
gnügen umftempette. — Uub bann ift e§ eben
ein gewaltiger Unterfdfieb, ob man biefe an
unb für [ich grobe îtrbeit in einer gewöhnlichen
9Itttag§fteibung ober in einem Sportanzug oer=
rid^te. ©en ©otbaten macht aui^ erfi bie UnH
form zu bem, wa§ er ift.

©a§ war ber 33li|, ber mir bie ginfierttië
Zerriß unb biefer eine SRoment, eröffnete mir
einen ungeahnten VuSblicf in bie ®'e
©egeneration ber ÜJlenfchhfit mainte einem
^raftmenfehentum «pta^ unb bie ganze foliate
grage lag gelöft zu meinen gü^en.

©in fßfiff ber Sofomotioe, ein 2tufrei|en ber
SBagentüre unb ein Çeftig hereinftrömenber
Suftzug riß mich uu§ meinen apofatpptifchen
Srdumereien. „5behrfa^!" rief ber ©d?affner unb
im Vu entleerte ftdh berSBagen bi§ auf meinen
Veft unb biefer Vefi fpann feinen ©ebanïenhanf
weiter.

SBir tfufon nodh fiel zu wenig ©portarten,
fagte ify mir. 2öir müffen bie oerfi^iebenen Se=
tl?dtigungen be§ ©po'rtë in§ unenblidhe oermeh=
ren, fo baß feber bie ihm perfönlich zufagenbe
Siebhaberei finbet unb feiner mehr fern bleiben
fann, fei er jung ober alt, lebig ober »erl?ei=

ratet, furzftdjtig ober ganz blinb. Vut fo geht
e§ einmal mit ber oerfnöd?erten, philifiröfen
SVenfchheit um einen Vutf uorwdrtë. Unb noch
eine riet reichere SiuSwahl oon ©port=2lnzügen
mug auf§ Sapet, fo bag fid? feber al§ einen
(ganzen fühlt. §ier mug bte ©djneiberfunft eitt=

fe^en. Sie »erlaffe einmal il?re alten au§getre=
teten Sahnen unb Schablonen unb fdfajfe att§
ftdh heraus. SBohloerftanben, bie ©arfteüuitg
beê Vaioen unb UrburfchentumS wirb auth ihre
Hauptaufgabe fein.

2ll§ neue ©portarten aber filage idh oor:
ben Hau§hultuugS=@port unb ben SanbwtrH
fchaft§=©port al§ zwei groge ©portgruppen mit
ihren einzelnen Unterarten. Von bem 8anb=
wirtichaftê=@port würbe fleh zum Seifpiel ber
©üngfport, oom §au§haltung§=©port ber ißuij--
ünb gege=, auch Stod?=@port abzweigen. Valt'tr*
Ii<h mügten für bie einzelnen Verrichtungen bem
ebeln ©port angemeffene Vamen erfunben werben.
2löer e§ Çanbelt fid? h^er ia uitr um bte @nt=

roicflung be§ Programms in grogenffügen. Sieiben
wir einmal beim SanbwirtfdfaftSfport. ®a rodre
ein oott ber Sportwelt noch guuz oernachldgig?
ter 3u>eV — eiue wahre terra incognita — zu
nennen; ba§ §euen. ®ie 2lerzte oerurteilen
oielfach bie einfeitigen ©portarten, wie z« 23.

ba§ Vabfahrett, weil e§ einfeitig bie 2Baben=

muëfeltt, ba§ Vubern, weil e§ einfeitig bie 2trm=
muëfeln ausbilbet unb ben übrigen Körper oer=
nad?lägigt. ®a§ Heuen ift über eine rounber=
bare, ben ganzen Körper gteichmdgig in 2ln=
fpruch nehmenbe Verriihtung, ber nur ba§
Schwimmen an bie Seite gefteUt werben fann.
ßirfulation uub Sraufpiration werben auf eine
Steife angeregt, wie faurn beim eblen Sergfport.
©abei geniegt man bie herrlichfte Suft unb ba§
fo feiten empfunbene ©chaitfpiel be§ @omten=
2lufgang§. ©a§ ben frifi^ gefdfnittenen ©rdfern
aber mdd^tig entftrömenbe Oz°u, ba§ an hiut=
melweit entlegenen Jhtrortett fo teuer oerfattfte
drztlid? begutachtete glubium, bur^bringt jebe
gafer rtnfereS IbörperS. ©iefer ©port ift ©anten
unb Herren, felbft au§ ben höd?ften ®efeHfchaftë=
freifen felfr zu empfehlen unb fann ben ganzen
©omtner über ausgeübt werben. 3ft iut Sief=
lanb feine ©elegenheit mehr, fo ziehen bie Heuer
in heüeu ©charen unb in buftiger Jîleibung per
©ifenbahn uub ^uteifpdnner tn bie Sergtdler.
®a§ wäre auch meines Stiffens ber einzige
©port, ber ein gefdfworener geinb ber hohen
fragen an bem ©amenanzug ift. ®aS ©port=
fleib ber Heuerinnen wäre hell, leid?t furz, fug'
unb halsfrei, ©in groger weiger Hut mit Vtohn=
blumeit wäre baS @port=2l6zeid?en. ©er Herren^
anzttg beftänbe wefentlich in langen fchtteeweigen
Hofen unb einer weigen 3acfe mit rotem ©iirtel
unb bem Hembe. ©er ®rug lautete unter allen
ibarteHbrübern unb ©chweftern „Heuheil!"

Stie beim Vobeln ©aoofer" ttnb ®rinbelwalb=
ners©d)litten, famen beim Heuerfport wahr=
fcheinlich ©mmentaler=Ve(hen unb ©olothurner=
(gabeln in Setrad?t. ©benfo bürften nur ©enfen
einer noch näher zu bezeid?nenöen Gattung unb
Herfunft oerroenbet werben.

©enfen @ie [ich nun ben ungeheuren Vu^en,
ben biefer ©port, auger ber leiblichen Stohlthat
für ben SuSübenben, mit [id? brächte, ©er Sauer
befommt zur gat ber Heuernte faft fein ^)ilf§=
perfonal mehr ober nur um teures (Selb, ©eine
ehemaligen Unechte finb in grentbenhotels als
VortierS angeftellt, ober gingen zur Sahn, feine
fkagbe pu|en in ben HotelS=®üihen, ÇaI5 unter=
irbifd?, Vteffer unb ®abeln ober fielen ben lieben
langen ®ag att ber fhîange.

Vun ift baS H«uett zum ©port geworben.
Von allen ©eiten her ftrömen bie jungen Seute

herzu, im Vit ift fein Heu eingebracht ttnb mor=
gen getftë zum näd?ften H°f- Steber Sohn noch

Hnterfunft oerlangt bie luftige (Sefeüfchaft.
SbeubS werben bie mitgeführten Seinroanbzelte
aufgefhlagen unb noch lange in bie Vad?t hin=
ein mijcht [ich ©d?äfern ynb ÜVanbolinenflang
mit bem .g^pen ber ®riüen.

Vicht weniger Slnflang mügte ber HauShaH
tungSfport finben, wenn nur erft bie Vorurteile
befeitigt wären. 3h [ehe nid?t ein, wie baS mo=
berne weiblihe ©efhleht in Segleitung rauher
güfjrer, in if3umphofen unb baS ®letfd?erfeit um
bie zarte Sruft gefhlungen bie Serge bezwingt,

nid?t ahtenb ber zerfhunbenen H^nbe unb oer=
brannten Haut, unb anberfeitS bie fhonenberen
Verrihtungett in Hau§ unb ^ühe migahten
folXie.

®aS finb wirflid? nur alte Voreingenommen^
heitert wie baS ©ragen beS altmübifhen ©or=
fetS. 3hr ftdrfern eures ®efhleht§ geht ooran,
wie 3hr In euren Veform=2lnzügen oorange=
gangen feib — ber VefortwVnzug eignet fth
oorzüglih zum HauShaltungSfport — unb zeigt
ben ©hwächern ben S5eg; erhebt bie Verrid?t=
ungen beS HauShalteS zum ©port ©abitrd?
maht ghr euh einmal loS oott ber unertrdg=
liefen ßnehfhaft eurer ©ienftmdbhen, 3hr
triumphiert über fie uub pu^t, wafht, blockt
euh gefunb unb fhön bei euerm neuen ©port.
®ie Srmbewegungen beim Hungen ber Sldfhe
werben baS ©erdtturnen, bie Uebungett an ber
Slod?6ürfte bie gimmergpmnaftif oerbrdngen.
©aS Slufreiben ber gugböben mit ©tahlfpdhtten
gibt einen VorfurS ab für ^lettcrpartien im ®e=

birge. Stenn eS einmal fü weit ift, bag bie jun=
gen ©amen auch wieber felber fod?en, bann
wirb eine pfiffige ©hneiberin: balb baS fport=
lihe geziemenbe ®ewanb bazu erfunben haben
unb baS ift faft bie Haupt)ad?e! Unb bann ift
aud? nur noch ein Heiner @d?ritt Zu inters
national oereinbarten ®rug: „ffSu^h^ill"

3h glaube mit biefett zwei neuen ©portarten ;

bem Heuen unb bem HauShaltungSfport, wäre
fo z'emlid? bie foziale §rage auS ber Stelt ge=

fhafft, ein an Seib unb ©eete gefunbeS unb
erftarfteS ®efhleht mügte barauS h^roorgehen.

Vîan prüfe meine Vorfhldge unb beginne
ndhften Sommer einmal zur ifkobe bie Veihe
ber neuen ©portarten mit bem Heuen! 3$
glaube nicht, bag bie fth hiefür intereffierenben
Greife bei ben Sanbwirten auf erhebliche ©d?toie=
rigfeiten ftogen würben.

Heuheil! — Sßu^^eif („SBunb.")

innenirer ftdjcntng»
J Stir entnehmen bem Seriht ber Äommiffton
für Stöhnerinnenoerftherung, wie er an ber
©eneraloerfammlung beS SunbeS fhweizerifcher
grauenoereine in Stinterthur am 7. ©Hoher 1905
oerlefen würbe, folgenbeS:

„3n ©rroartung ber Arbeiten für ben eib=

genöfftfhen ®efe^eSentrourf für ^!ranfenoer=
ftd?erung, zu welhem wir eine fßetition eins

gereiht hatten, haben wir nun eine abwartenbe
©teüung einzunehmen unb zuzufehen, inwieweit
ber ®efef$geber thatfdhlih unferen Stünfheu
entfprehen werbe. @S blieb uns bie Slufgabe,
ber ©ntwicHung ber ibranfenoerfiherttng in allen
Sdnbern aufmerffam zu folgen unb }eglihe§ eiu=

fhldgige ÜVaterial zu fammeln. 2luh bie @nt=

wieflung ber übrigen 2lrbeiterfhu|gefe|gebung
fiel für unS babei in Setradjt mit ihren Se=

ftimmungen über @ht»angeren= unb Stöh=
nerinnenfhu^.

2tm Srbeitertag in Ölten fahen wir grauen
gorberungen aufgellen unb bamit einen ©rfolg
erringen; wir fagen einen grogen ©eil ber fd?wei=
Zerifhen Vrbeiterfhaft in ber grage ber 2tuf'
nähme ber grauen unb ber SBöhnerinnen in
bie allgemeine Ärantenoerftherung mit uns einig
gehen. 3n bem oorgelegten Slntrage war ndmlih
weber ber grauen nod? ber Stöd?aerinnen gebäht.
Steine ®enofftnnen haben bann für naments
lihe Aufführung berfelben lebhaft gefprodjen
unb biefelbe auh burhgefe^t. ©er Antrag würbe
faft einftimmig gutgeljeigen. gerner würbe ber

Antrag oon unferer Seite, eS möchten bie weibs
lid?en Vîitglieber zu gleichen Sebingungen wie
bie männlichen cfbaffenmitglieber aufgenommen
werben, ïeineSwegS abgeroiefen, fonbern tarn an
bie Äommiffton zur gormulierung. ©in folher
SeweiS beS zuuehmenben ©otibaritdtSgefühlS
Zroifhen Vîdnnern unb grauen barf uns wohl
ermutigen, auf bem eingefhlagenen Stege weiter
ZU gehen. Auh bie ©hefen beS ArbeitertageS zur
Veoifton beS eibgeuöfftfd?en gabrifgefe|cS ent--

halten in ber gorberung einer zweefentfprehenben
Vegetung be§ Stöhuerinnenfhu^eS unb in bem

Segehren nah gabriïinfpettorinnen eine lleber=

einftimmung mit ttnferen Verlangen, bie uns
freuen barf.

Zy Schweizer Frsuên-Zeàng Blatter für ven häuslichen Kreis

Die Mutter der Kinder,
Und herrschet weise
Im häuslichen Kreise
Und lehret die Mädchen
Und wehret den Knaben
Und reget ohn' Ende
Die fleißigen Hände
Und mehrt den Gewinn
Mit ordnendem Sinn
Und füllet mit Schätzen die duftenden Laden
Und dreht um die schnurrende Spindel den Faden
Und sammelt im reinlich geglätteten Schrein
Die schimmernde Wolle, den schneeigen Lein
Und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer

Und ruhet nimmer." U, S.

Mehr Spori!
Ein Beitrag zur Lösung der sozialen Frage.

Von R. Este.

Jede große Idee ist das Ereignis eines Augenblicks.

Ein Blitz fährt durch das Duukel — und
abgrundtief ist plötzlich alles hell und klar. —

Einen solchen Augenblick muß der Schreiber
dieser Zeilen am 21. Januar dieses Jahres auf
der Eisenbahnfahrt von Bern nach Kehrsatz
gehabt haben — denn es fiel ihm plötzlich wie
Schuppen von den Augen.

Der 21. Januar zeichnete sich vor andern
Tagen dadurch aus, daß er sich den Luxus einer
dünnen Schneedecke gönnte, aus welcher noch
da und dort der braune Leib der Erde
hervorguckte. Aber an den Hängen des Gurtens
und des Längenberges blinkten doch ganz zu-,
sammeuhäugeude Flächen des langersehnten
Hermelins im Sonnenschein.

Diese Schneeflecke waren das Ziel aller
Mitreisenden und es gab deren keine kleine Zahl.
Mit Not konnte man sich im Wagen einen Platz
suchen und der mußte im Sturm genommen
werden.

Die ganze Unterhaltung während der Fahrt
drehte sich um die Schneeflecke; es war, als ob

plötzlich alles vom Fleckfieber ergriffen worden
wäre.

Und die Menschen hatten sich um jener Flecke
willen besonders angekleidet: Die Herren trugen
außer den Kniehosen eine runde gestrickte Mütze
mit einem Knopf in der Mitte, nicht unähnlich
dem Deckel eines Milchkruges; die Damen trugen

fast durchweg über einem sackartigen Lodenrock

ein weißes Wams und steckten in langhaarigen

Handschuhen. Die Waden aber hatten sie

sorgfältig mit Binden umhüllt und etwelche,
die dieses Geschäft zu Hause vergessen hatten,
holten es kostenfrei im Eisenbahnwagen nach.
Beiderlei Geschlecht war mit Schlitten sDavoser
und Grindelwaldner) und norwegischen Skis
bewaffnet. Leutchen, die sonst in der Atmosphäre

des Salons sich am wohlsten fühlen,
Beamte, die die Woche hindurch bei 20 Grad
Röaumur in ihren Schreibstuben dennoch nicht
schwitzen, Verliebte, welche die kalte Luft meiden,
Berufsjasser, welche unter normalern Verhältnissen

der Teufel nicht hinter dem Spieltisch
hervorbringt, sie alle hatten sich hier zusammengethan

zur Verrichtung von groben Arbeiten, die
nur das elektrisierende Wort „Sport" zum
Vergnügen umstempelte. — Und dann ist es eben
ein gewaltiger Unterschied, ob man diese an
und für sich grobe Arbeit in einer gewöhnlichen
Alltagskleidung oder in einem Sportanzug
verrichte. Den Soldaten macht auch erst die Uniform

zu dem, was er ist.
Das war der Blitz, der mir die Finsternis

zerriß und dieser eine Moment, eröffnete mir
einen ungeahnten Ausblick in die Zukunft: Die
Degeneration der Menschheit machte einem
Kraftmenschentum Platz und die ganze soziale
Frage lag gelöst zu meinen Füßen.

Ein Pfiff der Lokomotive, ein Aufreißen der
Wagentüre und ein heftig hereinströmender
Luftzug riß mich aus meinen apokalyptischen
Träumereien. „Kehrsatz!" rief der Schaffner und
im Nu entleerte sich der Wagen bis auf meinen
Rest und dieser Rest spann seinen Gedankenhanf
weiter.

Wir haben noch viel zu wenig Sportarten,
sagte ich mir. Wir müssen die verschiedenen
Bethätigungen des Sports ins unendliche vermehren,

so daß jeder die ihm persönlich zusagende
Liebhaberei findet und keiner mehr fern bleiben
kann, sei er jung oder alt, ledig oder verhei¬

ratet, kurzsichtig oder ganz blind. Nur so geht
es einmal mit der verknöcherten, philiströsen
Menschheit um einen Ruck vorwärts. Und noch
eine viel reichere Auswahl von Sport-Anzügen
muß aufs Tapet, so daß sich jeder als einen
Ganzen fühlt. Hier muß die Schneiderkunst
einsetzen. Sie verlasse einmal ihre alten ausgetre-
teten Bahnen und Schablonen und schaffe aus
sich heraus. Wohlverstauden, die Darstellung
des Naiven und Urburschentums wird auch ihre
Hauptaufgabe sein.

Als neue Sportarten aber schlage ich vor:
den Haushaltuugs-Sport und den Landwirt-
schafts-Sport als zwei große Sportgruppen mit
ihren einzelnen Unterarten. Von dem Land-
wirtschafts-Sport würde sich zum Beispiel der
Düngsport, vom Haushaltungs-Sport der Putz-
und Fege-, auch Bloch-Sport abzweigen. Natürlich

müßten für die einzelnen Verrichtungen dem
edeln Sport angemessene Namen erfunden werden.
Aber es handelt sich hier ja nur um die
Entwicklung des Programms in großenZügen. Bleiben
wir einmal beim Landwirtschaflssport. Da wäre
ein von der Sportwelt noch ganz vernachläßig-
ter Zweig — eine wahre tsrru incognita — zu
nennen: das Heuen. Die Aerzte verurteilen
vielfach die einseitigen Sportarten, wie z. B.
das Radfahren, weil es einseitig die
Wadenmuskeln, das Rudern, weil es einseitig die
Armmuskeln ausbildet und den übrigen Körper ver-
nachläßigt. Das Heuen ist aber eine wunderbare,

den ganzen Körper gleichmäßig in
Anspruch nehmende Verrichtung, der nur das
Schwimmen an die Seite gestellt werden kann.
Zirkulation uud Transpiration werden auf eine
Weise angeregt, wie kaum beim edlen Bergsport.
Dabei genießt man die herrlichste Luft und das
so selten empfundene Schauspiel des Sonnen-
Aufgangs. Das den frisch geschnittenen Gräsern
aber mächtig entströmende Ozon, das an
himmelweit entlegenen Kurorten so teuer verkaufte
ärztlich begutachtete Fludium, durchdringt jede
Faser unseres Körpers. Dieser Sport ist Damen
und Herren, selbst aus den höchsten Gesellschaftskreisen

sehr zu empfehlen und kann den ganzen
Sommer über ausgeübt werden. Ist im Tiefland

keine Gelegenheit mehr, so ziehen die Heuer
in hellen Scharen und in duftiger Kleidung per
Eisenbahn und Zweispänner in die Bergtäler.
Das wäre auch meines Wissens der einzige
Sport, der ein geschworener Feind der hohen
Kragen an dem Damenanzug ist. Das Sportkleid

der Heuerinnen wäre hell, leicht kurz, fuß-
und halsfrei. Ein großer weißer Hut mit
Mohnblumen wäre das Sport-Abzeichen. Der Herrenanzug

bestände wesentlich in langen schneeweißen
Hosen und einer weißen Jacke mit rotem Gürtel
und dem Hemde. Der Gruß lautete unter allen
Kartellbrüdern und Schwestern „Heuheil!"

Wie beim Rodeln Davoser- und Grindelwald-
ner-Schlitten, kämen beim Heuersport
wahrscheinlich Emmentaler-Rechen und Solothurner-
Gabeln in Betracht. Ebenso dürften nur Sensen
einer noch näher zu bezeichnenden Gattung und
Herkunft verwendet werden.

Denken Sie sich nun den ungeheuren Nutzen,
den dieser Sport, außer der leiblichen Wohlthat
für den Ausübenden, mit sich brächte. Der Bauer
bekommt zur Zeit der Heuernte fast kein
Hilfspersonal mehr oder nur um teures Geld. Seine
ehemaligen Knechte sind in Fremdenhotels als
Portiers angestellt, oder gingen zur Bahn, seine

Mägde putzen in den Hotels-Küchen, halb
unterirdisch, Messer und Gabeln oder stehen den lieben
langen Tag an der Mange.

Nun ist das Heuen zum Sport geworden.
Von allen Seiten her strömen die jungen Leute
herzu, im Nu ist sein Heu eingebracht und morgen

gehts zum nächsten Hof. Weder Lohn noch

Unterkunft verlangt die lustige Gesellschaft.
Abends werden die mitgeführten Leinwandzelte
aufgeschlagen und noch lange in die Nacht hinein

mischt sich Schäkern und Mandolinenklang
mit dem Zirpen der Grillen.

Nicht weniger Anklang müßte der
Haushaltungssport finden, wenn nur erst die Vorurteile
beseitigt wären. Ich sehe nicht ein, wie das
moderne weibliche Geschlecht in Begleitung rauher
Führer, in Pumphosen und das Gletscherseil um
die zarte Brust geschlungen die Berge bezwingt,

nicht achtend der zerschundenen Hände und
verbrannten Haut, und anderseits die schonenderen
Verrichtungen in Haus und Küche mißachten
sollte.

Das sind wirklich nur alte Voreingenommenheiten
wie das Tragen des altmodischen Corsets.

Ihr stärkern eures Geschlechts geht voran,
wie Ihr in euren Reform-Anzügen vorangegangen

seid — der Reform-Anzug eignet sich

vorzüglich zum Haushaltungssport — und zeigt
den Schwächern den Weg: erhebt die Verrichtungen

des Haushaltes zum Sport! Dadurch
macht Ihr euch einmal los von der unerträglichen

Knechschaft eurer Dienstmädchen, Ihr
triumphiert über sie und putzt, wascht, blocht
euch gesund und schön bei euerm neuen Sport.
Die Armbewegungen beim Hängen der Wäsche
werden das Gerätturnen, die Uebungen an der
Blochbürste die Zimmergymnastik verdrängen.
Das Aufreiben der Fußböden mit Stahlspähnen
gibt einen Vorkurs ab für Kletterpartien im
Gebirge. Wenn es einmal so weit ist, daß die jungen

Damen auch wieder selber kochen, dann
wird eine pfiffige Schneiderinn bald das sportliche

geziemende Gewand dazu erfunden haben
und das ist fast die Hauptsache! Und dann ist
auch nur noch ein kleiner Schritt zu dem
international vereinbarten Gruß: „Putzheil!"

Ich glaube mit diesen zwei neuen Sportarten :

dem Heuen und dem Haushaltungssport, wäre
so ziemlich die soziale Frage aus der Welt
geschafft, ein an Leib und Seele gesundes und
erstarktes Geschlecht müßte daraus hervorgehen.

Man prüfe meine Vorschläge und beginne
nächsten Sommer einmal zur Probe die Reihe
der neuen Sportarten mit dem Heuen! Ich
glaube nicht, daß die sich hiefür interessierenden
Kreise bei den Landwirten aus erhebliche
Schwierigkeiten stoßen würden.

Heuheil! —Putzheil! l„Bund.")

Wöchner innenverstcherung.

Wir entnehmen dem Bericht der Kommisston
für Wöchnerinnenverstcherung, wie er an der
Generalversammlung des Bundes schweizerischer
Frauenvereine in Winterthur am 7. Oktober 1905
verlesen wurde, folgendes:

„In Erwartung der Arbeiten für den
eidgenössischen Gesetzesentwurf für Krankenversicherung,

zu welchem wir eine Petition
eingereicht hatten, haben wir nun eine abwartende
Stellung einzunehmen und zuzusehen, inwieweit
der Gesetzgeber thatsächlich unseren Wünschen
entsprechen werde. Es blieb uns die Aufgabe,
der Entwicklung der Krankenversicherung in allen
Ländern aufmerksam zu folgen und jegliches
einschlägige Material zu sammeln. Auch die
Entwicklung der übrigen Arbeiterschutzgesetzgebung
fiel für uns dabei in Betracht mit ihren
Bestimmungen über Schwangeren- und
Wöchnerinnenschutz.

Am Arbeitertag in Ölten sahen wir Frauen
Forderungen aufstellen und damit einen Erfolg
erringen; wir sahen einen großen Teil der
schweizerischen Arbeiterschaft in der Frage der
Ausnahme der Frauen und der Wöchnerinnen in
die allgemeine Krankenversicherung mit uns einig
gehen. In dem vorgelegten Antrage war nämlich
weder der Frauen noch der Wöchnerinnen gedacht.
Meine Genossinnen haben dann für namentliche

Aufführung derselben lebhaft gesprochen
und dieselbe auch durchgesetzt. Der Antrag wurde
fast einstimmig gutgeheißen. Ferner wurde der

Antrag von unserer Seite, es möchten die
weiblichen Mitglieder zu gleichen Bedingungen wie
die männlichen Kassenmitglieder aufgenommen
werden, keineswegs abgewiesen, sondern kam an
die Kommission zur Formulierung. Ein solcher
Beweis des zunehmenden Solidaritätsgefühls
zwischen Männern und Frauen darf uns wohl
ermutigen, auf dem eingeschlagenen Wege weiter
zu gehen. Auch die Thesen des Arbeitertages zur
Revision des eidgenössischen Fabrikgesetzes
enthalten in der Forderung einer zweckentsprechenden

Regelung des Wöchnerinnenschutzes und in dem

Begehren nach Fabrikinspektorinnen eine

Uebereinstimmung mit unseren Verlangen, die uns
freuen darf.
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3m Saufe be? Sommer? erhielten t»tr eon
ma^geöenber (Seite bie ißerficEjeruttg, ba§ an ber
in 2Iusfid)t ftelfenben ©ypertenïommifftort jur
SSorberatung ber fôranïennerftdjerung feftge^alten
tüürbe unb bafj bie 2I6fidj)t, audj grauen al§
©fperien einjuberufen, !eine§meg§ aufgegeben fei.
2111 ein mir bürfen un§ ber ©infidjt nidjt »er»
fdjliefjen, baff audj bem neuen ®efeiae§entnmrf
jaljlretdje ®egner entfielen tnerben unb baff gerabe
bie gorberung ber gleiten Berechtigung non
«Kann unb grau al§ SKitglieber unb bie 9Iuf=
naijme ber Söödjnerinnen geinbe erroecfeit werben,
gegen t»e(dje wir un§ nicht frûÇ genug wappnen
îônnen unb gegen tüeldje wir mit aßen «Kitteln
ber fßropaganba ju gelbe gießen müffen. @§ fei
beêljdlô an alle bie bringenbe Sitte gerietet, fie
möchten, wo immer fie (Gelegenheit baju finben,
bei SKännern unb grauen biefe gorberungen
erörtern unb "rerteibigen.

2Iudj an bie Sefer unb Seferinnen ber ,,@djt»ei»
aerifdjen grauen^eitung" fei biefe Sitte gerichtet.
«Ködjte fie nicht ungegart »erhallen

SprEdjfaal.

Sra^rn.
3« (tiefet 3tu0ri& Sinnen nut ^fragen «ton aS-

gemeinem jntereflfe aufgenommen werbe«. Jdeffe«-
gefndje ober ^ieffenoffetien flnb ausgef^tolfen.

3jrage 9005: 3d) wünfhe meinem Sohn, ber fein
befonberer ©ücfjerfreunb ift, au feinem @eburt?tag borf)
ein intereffante? ©ud) p fhenten, ba? ihm mit ber
Seit greuoe machen tönnte. HBa? ich ihm fdjenbe, ba?
roirb er lefen, ba? weih id) beftimmt, ünb trenn ici)
fein gntereffe erroeden tönnte für litterarifdje ©djähe,
fo mürbe id) mid) glüdlid) fcljä^en. gnfolge feine?
©erufe? muh er fict) ciel im greien bemegen, bann
ift er abenb? febr fdjläfrig, fo bah ihm aum Sefen
roirîlid) teine Seit bleibt, gh recipe and) nur auf
ben Sonntag, benn ba bleibt er bi? «Mittag int ©ette
liegen, oljne 31t fdjlafen. ©inem SRoman bann er feinen
©efcbmad abgeroinnen. Dîetfebefcßretbungen reiben ihn
nidjt, weit er felber fdjon gahraetjnte faft immer rei»
fenb augebradjt bat. 3d) mare febr banbbar für guten
Mat. - sui. ®. tn ®.

Jfrage 9006: ©ibt e? ein Sßerfabjrett, um bie gelb
unb blafs geworbenen ©Ijotograpbien (Hlmateurauf»
nahmen) wieber in ben früheren garbenton aurüdau»
führen, unb worin mag biefe? Macbgelben unb ©er»
blaffen liegen? @itt gveunb ber SidjtBUbîunft.

§)tage 9007: Höie grob barf ber Salfgefplt be?

SErinfmaffer? fein, bi? e§ bei regelmähigem ©ebraucbe
nod) al? unfhäblid) genoffen werben barf. ©ibt e?

ein leidjte? ©erfahren, um benfelben aahlenmähtg 3U

ermitteln? grieba 8. tn ff.

gfrage 9008: Höie tann id) meinem jungen fienft»
mäbcljen, ba? fonft einen guten ©baratter befifct, ba?
leibige STîafdjen abgewöhnen? gcf) gebe fehr reidjltcb
«Rahrung unb aud) immer ein Swifdjenbrot; aber ba?
ajläbchen bat nicht bie Straft, ber ©erfudpng p
wiberftehen, ma? mich gana oeraagt macht. @? fleht
ooEftänbig ein, bah e? Unrest thut, aber bod) begebt
e? ben alten gebler fortwährend Sob unb Säbel geht
ihm febr p §erjen, aber in ber gleichen Süüinute oer«

fällt e§ wieber in ba§ alte Safter. ©§ war fdjon ein
3af)r in einer al§ gut anerïannten @ratehung§anftalt,
wo id) »tele Soften hatte, aber leiber ohne allen @r*

folg. @§ fei eine unheilbare moratifd)e ©cbmä^e, fnef?

e§, ii^ müffe miih batnit abftnben. ®ä§ Sinb ift leiber
auch gar nicht intelligent, unb jeben Slugenblid fehlt
ihm etma§. 3$ habe meiner ©cbwefter, bie in§ 3luê=

lanb Stellung angenommen hat, oor einigen 3abren
oerfprodjen, ba§ Sinb anaunehmen unb für baëfelbe

p forgen, unb jefct fäüt bie Slufgabe mir nacbgerabe
su fthwer. 2Ba§ raten ©rfahrene mir p thun?

@lnc treue Sißomtentiit,

girage 9009: SBürben anbere ©Itern e§ au9ebei1'

ba| ih*e SEochter, bie man tüchtig fdjulen unb einen

SBeruf lernen lieh, auf ein b!ofje§ SStlb unb einige
«Briefe hin, nad) Sanaba geht, um p heiraten? ®er
3taihwei§ guter ötonomifcher SSerbältniffe ift geleiftet,
baë tann mir aber bod) nicht genügen. SDtan weih

gar nid)t§ com ©baratter unb oon ber 3lrt überhaupt.
©ine gewiffe ©ernähr erblide ich ättmr barin, bah e§

oon bem üJlann willtommen gebeifen würbe, wenn
meine $od)ter bie SOlutter ober eine§ ber ©efdjwifter
mitbringen möchte pm fortbleiben; bie Soften fielen
nicht in S3etrad)t. 3d) habe gemünfcbt, bah her SDtann

wenigften§ tomme, unt fid) meine fochter ju holen unb

bie ©he p fdjliehen. faë foil aber nid)t möglich fem,

weil er non feinem ©efctpft nicht abtömmlid) fei. ßct)
habe alë beftimmt angenommen, meine Sleltefte würbe
bei mir bleiben unb mir helfen, bie Jüngern ©efcbwifter

erjieben, unb nun will fie mir biefeë Çerjeteib anthun,
fich fo auf§ ttngewiffe non mir au trennen. $at eine

SDtutter gar fein «Recht, fo etwa§ a« uerbinbern?
©tne trofttoie SKutter.

§frnge 9010: SBeldje Summe muh man jährlich
rechnen für bie SSerforgung eine§ alten sJJianne§, ber

bie unb ba etwo§ ©ülfe unb »ebienung haben muh?
S3t§ je^t hat ber «ater im §aufe unfereg gut oer?

beirateten SBruberê gelebt; er tonnte fid) bort nach I

SRahgabe feiner Sraft int ©efdjäft noch etwaë nühlih
machen, fo baf er ba§ ©efübt hatte, fein befheibeneë
©roi au nerbieneit. «Run ift ber ©ruber leiber plötjlicb
weggeftorben; bie grau, bie un§ nie befonberë nahe
geftanben war, rerfaufi ba§ ©efdjäft unb febrt mit
ben atrei Sinbern au ihren ©Itern aurüd, welche ©er^
änberung bett alten SRatut fopfagen obbahlo§ mähen
wirb. 2Bir arcei ©hweftern finb in Stellung unb tön»
nen ntd)t fo riet erübrigen, um bie ©evforputig in
einem guten ôeim au ermöglichen. ®ie §eimatbehörben
geben teine Unterftühung nah au§wärt§, unb in «Rorb=

beutfhlanb, wo ber ©ater beimatbered)tigt ift, fühlt
er fich buret) feine oietjährige aibwefenbeit gang fremb.
3ft bie bpgüterte grau unfereg oerftorbenen ©ruber§
nicht gefeglid) oerpflihtet, ihren ©eitrag au leiften?

Sefecilt lit 3JÏ,

gfrage 9011: ©elbft tinberloë, bin id) im ©egriff,-
ein îleineë Sinbhen au aboptieren. «Ruit fieht mein
«ÜRaitn bauptfählih auf robufte Sonftitution unb 2tb=

ftammung au§ einer gana gefunben gantilie. ®er
Snabe, ber biefe ©ebingungen in fih Bereinigt itnb
beêbalb meinem ©atten gut gefällt, ift mir gar nicht
fpmpatbifh ; alle feine SebenSäufkrungen aeigen etma§
©ewalttbätige§, bai tiiicl) aufregt unb abftüht. fa§
îleitte ÜJläbd)en bagegen, baë in grage t'ommt, ein
liebeë, aarteë unb anfdjmiegenbeg fing, fpricfjt fo
warm au meinem fjeraett, al§ wäre e§ mein eigene?,
itnb ba§ ©efithl, e§ treu beforgen uitb pflegen au
tönnen, e§ ungünftigen ©erbältniffen entreihen au
bürfen, macht mih unfäglid) glüdlid). 3ft eë wirtlich
meine g3fliht, ba au Beraidjten unt meine? ©atten
©orliebe willen? Unt gütige 9Reinung?äuherungen
bittet ®ine lltiBefrlebtgte,

§frage 9012: furcl) 3luftleben eine? fpofttettel?
ift auf einer feinen braunen Sebertafdje ein fd)wära=
liher gled entftanben. 3<h uerfuhte, benfelben mit
woHenen Sappen uttb warmem Sßaffer au?aubringen,
fpäter mit ©enain unb mit Serpentin, nidjt? hatte
©rfolg. geh bitte freunblih ©ahoerftänbige unt SRat.

greunblthen f ant non stsomtenttn sœ. in 3.

Hnttoorten.
^uf fîfrage 8999: fa? hefte «IRittel aur ©tärtung

ber SRerren bleibt ba? talte SBaffer. 3e^t ift e? nod)
ein wenig früh, aber in ein paar SBcidjen tönnen Sie
morgen? mit gana furjen talten SBafdjungen beginnen,
©inb Sie genügenb abgehärtet, fo gibt e? bann im
Sommer talte ©üffe unb je nah 3hïe)u Hilter talte
©eebäber ober gluhbäber. gr. an, in ®.

Jluf Socage 8999: ©egen «Reroenaufregung finb
Sufh unb ©otmenbäber, milbe SBafferanwenbungen,
©pmnaftit, täglihe? ftramme? ©paaierengehen ober
«IRuitelarbeit im greien, reihlihe 3ufuhr nott ein*
fad)er, gefunber «Rabrung ohne ©eiamittel unb ©haf»
fung Bollen gutereffe? für einen beftimmten Sehen?»

awed bie eingig rihtigen Heilmittel. fReht erfolgreih
wirft babei ba? ©erbringen in anbere ©erf)ältniffe, wo
ber träftige SBiße einer fpmpatbifdjeit ©erfott bett
fhwahett unterftübt- ©on beftem ©tnfiuh finb nebenbei
bie ete£tro=bomöopatbifd)en SRebitamente. SBer Dîeroen»
leiben au befämpfen bat, ber foil jebt bamit beginnen,
wo ba? erwahenbe neue Seben in ber SRatur auh
neue Seben?traft in ben menfhiihen Drgani?mu?
bringt. x.

|tuf Sirage 9000: @? gibt gegen ©huppen febr
niete §aarwaffer, aber fie nüben niht Biel unb einige
finb birett fdjâblih @ie mögen bie ©ahe einem
©rate aeigen, niedeiht weih er einen DM. sm. tn sb.

Huf §trage 9001: 3<h bin ber gana entgegenge»
febten äReinung. ©in 12jährtge? SRäbhen foil fpringen
unb ©arten» unb H>au?arbett mähen, aber nidjt mehr
lefen, al? aur ©emältigung ber Schulaufgaben burh»
au? notwenbig ift. fie greube am Sefen fommt immer
nod) früh genug. gi. m. in ss.

Huf 3frctge 9001: Sßenn ba? Sinb fih gern er»
aäblen läht, fo bürfen ©te nöHig beruhigt fein, bie
iPbuutafie ift gewedt unb wirb aur rechten 3eit fih
bethätigen. ©ernift tann man burh gute ©üdjer er»

äteherifh wirten, aber in biefem Hilter rihtet ber
münbücbe ©ertehr boh fiel mehr au?, fie ©ûdjer
tommen immer nod) früh genug. 3Ran muh fefjen, wie
intenfto Sinber geniehen, bie erft mit 14 unb 15
gahren aum eigentlihen Sefen tommen, um bie nad)=
haltige SBoljlthat be? SBarten? in biefem ©unite au
begreifen, fa gebt bann alle? in bie fiefe unb haftet.
@? ift auh genug ©rfabrung unb llrteil?traft ba, um
ba? ©elefene oöllig p oerfteben unb au begreifen,
gür bie Sinber finb bie ©üdjer niht? weiter al? ein
Surrogat ber mangelnben unb eraieberifdjen §anb.
Soffen ©ie ba? SRäbjhen fih uah Her5eu?Iuft im
greien tummeln unb im §aufe nupringenb fid) be»

tbättgen, unb hüten ©ie fid), bie ©üherwei?heit au
forcieren unb ber ©rfolg wirb ©ie mit ber 3eü
auf befriebigen. x.

Huf 3trage 9002: ©? ftebt ein jeber ©ürger ohne
3lu?nahme unter ber Hlnaeigepfliht, boh ift bie H>anb»
babung ber ©erorbnung wirtlih fe£)r lag, unb wo tein
Stäger ift, ba ift erfabrung?gemäh eben auh îeiu
fRidjter. x.

Huf §trage 9002: gebermann, reih uttb arm,
muff fih auf bem ©hriftentontrollbureau anmelben,
wenn er mehrere Höchen an einem Drte fih aufhält,
unb ber 8ogi?geber ift oerantmortlid) bafür, bah bie?
wirtlih gefh'e£)t. gmmerbin tann bie ©oliaei niht
aUwiffenb fein, unb fo lange bie Sogiergäfte 3b*er
Herrfhaft niht mit ber ©oliaet au thun betommen,
werben fie wohl unbehelligt bleiben. ©? liegt in ber
«Ratur ber finge, bah Arbeiter ober f ienenbe, weihe
ntebrfad) bie ©teile wehfein, am meiften mit ber
©hriftentontrolle in ©erübrung tommen. s». in m,

Huf 3trage 9003 : gebermann tann für jebe fällige
gorberuttg eine ©fäitbung bei beut ©dplbner oor»
nehmen laffett, aber bie? ift mit allerlei gormalttäten
nertnüpft, unb e? ift au?brüdlid) oerboten, fich felbft
au helfen, alfo 3. ©• bent ©hulbner ohne weitere? ein
©fanb wegaunebmen. ©ie finb in feiner Hßeife ner»
pflichtet, einer fäumigett Suttbin noh ein weitere?
Sleib au liefern; haben ©ie aber einmal bie Sieferung
übernommen, fo ift e? niht gatt; unbebentlid), je§t
ba? Sleib aurüdaubebaltett. gh fjDffe, ©ie tönnen fiel)
mit ber ©efteflerin freunbfdjaftlih einigen, wa? ant
heften ntünblih gefcfjieljt ; anbernfaE? fragen ©ie bett
@ertd)t§Präfiöenten in feinen Hlubienaftunben unter
au?fül)rlid)er f arlegung be? galle?. gt. 3». in ss.

H«f ^wage 9003: gragett ©ie bett ®eriht§präft=
beuten, ob ©ie an bem Sleib ein 9tetenfion?red)t haben,
unb nad) beffert ©ntfheib hanbeln ©ie bann. x.

Huf §trage 9003: ©? ift gana unbegreiflih, wie
aumeift grauen au? ben befferen ©tänben in biefem
©uutte fo unoerantmortlici) nahläffig finb. ©rft jüngft
tlagte auh wu eine ©hneiberin, wie fie mit ihren
©arntitteln au ©nbe fei, weil ihre Sunbinnen bie SRed)5

nitttgen (oft nah gahre?frift) niht jaulten, uttb fie e?

niht wage nah wieberbolter 3ufenbung ber fReh»
ttungen noh weitere 3ablung?aufforberuttgen an bie

famen au ridjten. ©efd)äft?leute attberer ©rauhen
haben ihre 3ablung?friften 1 bi? 3 ober haften?
4 SRonate auf ben fRedjHuitgen aufgebrudt. ©rfolgt
nad) biefer griff bie 3ahlung niht, fo wirb gemahnt
eo. ©oftauftrag aoifiert. gft ber Suttbe an ürbnung
gewöhnt, fo löft er pünftlid) ein; im anbern galt wirb
ein aweite? ÜRanbat aoifiert. ©rfolgt auch bie?mat
weber gablung noh ©ntfhulbigung, fo Wirb ihm be»

beutet, bap 6ei ÜRihtäabtung innert gewiffer grift ©e»
treibung angehoben wirb. — gn ben meiften gälten
aahlt bann ber Sunbe; ift burd) biefe? ©ergehen ber
Sunbe eraürnt, fo bai matt niht biet oerloren. —
Höürben fih bie ©dpeiberinnen aufamntentbun unb
ätjnlidje 3al)Iung?friften bebingett, benn auh fie müffen
ihre Siefero.nten in turaer grift beaablen, fo gäbe e?

niht fo niete Slagen unb e? entftünben gefünbere ©er»
bältniffe; ba? nahfihtige Srebitgeben hat fhon oiel»
fah aum ooraeitigen fRuin eine? ©efhäfte? beigetragen.
— ©ie haben ba? fRedjt, ba? Sleib bi? aur erfolgten
Gablung aurüdaubehalten, wa? ©ie ber Sunbin in
einem tjöflih aber beftimmt gehaltenen ©djreiben er»
tlären tönnen. ©ietleiht wirtt ba? Schreiben beffer,
wenn ©ie e? an bie Htbreffe be? ©emabl? refp. ©ater?
ber Sunbin fenben. ®ine ®efe6äft8frau tn 3.

H«f §trage 9004: gh fpüle ben SRunb mit Eau
de Botol uno finbe bie? gut gegen ©tuten be? 3abn»
fleifhe?. gft bei glpen bie ©eläftigung febr grojj, fo
würbe ih ben Hlrat ober Qabnarat tonfultieren ; oiel»
leiht finb bie 3abuwuraeln fhabhaft. gt. sm. tu sb.

Huf §frage 9004: ©eftreihen ©ie ba? .Qabnfleifh
be? fage? reht oft mit ©atawaffer, forgen ©ie für
offenen Seib unb hatten ©ie fih an reialofe «Rabrung.
-Sieben ©ie auch jebe anbere «Radjt in ©alawaffer ge»

tauchte unb mieber gut au?gewunbene ©trümpfe an
unb ba? Hebel wirb batb oerfdjwtnben. x.

BrtBtkaltBn Her Reöakttßn.
grau H- iu §5. gn einem §aufe, wo heran»

wahfenbe fbdjter fih baheim aufhalten, foHte gar
îetne fühlbare ©todung entftehen, wenn ba? fienft»
mäbhen fih tränt melbet ober ben ©lab nerläht. gft
e? ben al? untergeorbnete äöefen betrahteten Hinge»
fteUten au oerargen, wenn fte befriebigt fouftatieren,
weih ein Hlufcuhr entfteht, wenn bie gewohnte Hülfe
einmal niht aur Hanb ift, wie ba? ©ffen Bon au?»
wärt? geholt werben ntuh unb gleich ein ©bao? ent»
ftebt, in bem man fih niht mehr aurehtfmben tann?
gft e? niht gana felbftoerftänblid), bah fie ü)*er Un»
entbebrlidjteit fih bemüht werben unb ihre Hlniprühe
über ©ebübr fteigern fie oon nieten al? rüdftänbig
betrachtete HReinung, bafi e? teinem HRäbhen erlaffen
bleiben foEte, bie felbftänbige Seforgung unb gub»
rung eine? Hau§hulte? au erlernen unb fid) barin
tûdjtig 3U mähen, Ip'ten wir je länger je mehr auf»
reht, unb awar niht nur au? praîtifdjen ©rünben,
fonbern weil ber weibliche ©baratter unter bem ©in»
fluff be? häu?lihen HBirten?, ber beftänbigen unb un»
ermüblihen gürforge für anbere fih am barmonifheften
entwidelt.

grt. 53. 3. in f. Höir werben ba? «Rötige gerne
oeranlaffen, boh ift nötig, bah i>ie ©eweggritnbe
oorerft oöllig abgetlärt werben.

grau Htttw H- in H. ®a? oornehmfte SBirïen ber
grau für bie Oeffentlidjteit ift ihre SEbätigteit al?
SRutter. Unb awar ift bie ©ejethnung „HRutter" im
meiteften ©inn au oerfteben. SRütterlich tann bie HRa»
trone wirten unb bie gungfrau, bie niemal? ein leib»
liclje? Sinb ihr etgen nannten, unb mütterlich ift fhon
ber tleine gunge, ber feine noh tleineren ©efdjwifter
in «Mutter? Hlbwefenheit betreut unb burh gute? ©ei»
fpiel fie Bor Hlbwegen unb ©efahren behütet, gn
ibealem ©inn wahrhaftig mütterlich funn ein weib»
lihe? SBefen auh burh &ie geber wirten, bie e? in
einfamem ©tübhen ber eraiehenben ©elehrung unb
Unterhaltung be? ©olfe? bienflbar mäht- fem Bffent»
lihen HBirten barf bte grau fih nur bann mibmen,
wenn ihr faheim babei ntht an HRütterlicbfeit barben
muh- Mun gibt e? ja aHerbtng? grauen, bereu SElpten»
brang bie enge unb tleine Häu?lict|leit ein Biel au be»

fhränfte? Hlrbeit?gebiet gibt, bie nöttig baau berufen
erfheinen, in ber Deffentlid)îett unb für biefelbe ©rohe?
au wirten; ba? tann fie auh thun, wenn fie «Mann
unb Sinber fo 30 oerforgen weih, bah fie il)re Siebe
unb gürforge in tetner HBeife mangeln.

^Eeferin in §. HBeitn ©ie teinerlei ©eruf gelernt
haben unb boh barauf angewiefen finb, monatlih eine
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Im Laufe des Sommers erhielten wir von
maßgebender Seite die Versicherung, daß an der
in Aussicht stehenden Expertenkommission zur
Vorberatung der Krankenversicherung festgehalten
würde und daß die Absicht, auch Frauen als
Experten einzuberufen, keineswegs aufgegeben sei.
Allein wir dürfen uns der Einsicht nicht
verschließen, daß auch dem neuen Gesetzesentwurf
zahlreiche Gegner entstehen werden und daß gerade
die Forderung der gleichen Berechtigung von
Mann und Frau als Mitglieder und die
Aufnahme der Wöchnerinnen Feinde erwecken werden,
gegen welche wir uns nicht früh genug wappnen
können und gegen welche wir mit allen Mitteln
der Propaganda zu Felde ziehen müssen. Es sei

deshalb an alle die dringende Bitte gerichtet, sie

möchten, wo immer sie Gelegenheit dazu finden,
bei Männern und Frauen diese Forderungen
erörtern und'verteidigen.

Auch an die Leser und Leserinnen der „Schweizerischen

Frauenzeitung" sei diese Bitte gerichtet.
Möchte sie nicht ungehört verhallen!

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik könne« «nr Krage« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage 9005: Ich wünsche meinem Sohn, der kein
besonderer Bücherfreund ist, zu seinem Geburtstag doch
ein interessantes Buch zu schenken, das ihm mit der
Zeit Freude machen könnte. Was ich ihm schenke, das
wird er lesen, das weiß ich bestimmt, und wenn ich
sein Interesse erwecken könnte für litterarische Schätze,
so würde ich mich glücklich schätzen. Infolge seines
Berufes muß er sich viel im Freien bewegen, dann
ist er abends sehr schläfrig, so daß ihm zum Lesen
wirklich keine Zeit bleibt. Ich rechne auch nur auf
den Sonntag, denn da bleibt er bis Mittag im Bette
liegen, ohne zu schlafen. Einem Roman kann er keinen
Geschmack abgewinnen. Reisebeschreibungen reizen ihn
nicht, weil er selber schon Jahrzehnte fast immer
reisend zugebracht hat. Ich wäre sehr dankbar für guten
Rat. ^ Jul. B. in E.

Krage 9008: Gibt es ein Verfahren, um die gelb
und blaß gewordenen Photographien (Amateuraufnahmen)

wieder in den früheren Farbenton zurückzuführen,

und worin mag dieses Nachgelben und
Verblassen liegen? Ein Freund der Lichtbildkilnst.

Krage 9007: Wie groß darf der Kalkgehalt des

Trinkwassers sein, bis es bei regelmäßigem Gebrauche
noch als unschädlich genossen werden darf. Gibt es

ein leichtes Verfahren, um denselben zahlenmäßig zu
ermitteln? Frieda L. in K.

Krage 9008: Wie kann ich meinem jungen
Dienstmädchen, das sonst einen guten Charakter besitzt, das
leidige Naschen abgewöhnen? Ich gebe sehr reichlich
Nahrung und auch immer ein Zwischenbrot; aber das
Mädchen hat nicht die Kraft, der Versuchung zu
widerstehen, was mich ganz verzagt macht. Es sieht
vollständig ein, daß es Unrecht thut, aber doch begeht
es den alten Fehler fortwährend. Lob und Tadel geht

ihm sehr zu Herzen, aber in der gleichen Minute
verfällt es wieder in das alte Laster. Es war schon ein
Jahr in einer als gut anerkannten Erziehungsanstalt,
wo ich viele Kosten hatte, aber leider ohne allen
Erfolg. Es sei eine unheilbare moralische Schwäche, hieß
es, ich müsse mich damit abfinden. Däs Kind ist leider
auch gar nicht intelligent, und jeden Augenblick fehlt
ihm etwas. Ich habe meiner Schwester, die ins Ausland

Stellung angenommen hat, vor einigen Jahren
versprochen, das Kind anzunehmen und für dasselbe

zu sorgen, und jetzt fällt die Ausgabe mir nachgerade

zu schwer. Was raten Erfahrene mir zu thun?
Eine treue Abonnentin.

Krage 9009: Würden andere Ellern es zugeben,
daß ihre Tochter, die man tüchtig schulen und einen
Beruf lernen ließ, auf ein bloßes Bild und einige
Briefe hin, nach Kanada geht, um zu heiraten? Der
Nachweis guter ökonomischer Verhältnisse ist geleistet,
das kann mir aber doch nicht genügen. Man weiß

gar nichts vom Charakter und von der Art überhaupt.
Eine gewisse Gewähr erblicke ich zwar darin, daß es

von dem Mann willkommen geheißen würde, wenn
meine Tochter die Mutler oder eines der Geschwister

mitbringen möchte zum Dortbleiben; die Kosten fielen
nicht in Betracht. Ich habe gewünscht, daß der Mann
wenigstens komme, um sich meine Tochter zu holen und

die Ehe zu schließen. Das soll aber nicht möglrch sem,

weil er von seinem Geschäft nicht abkömmlich set. Ich
habe als bestimmt angenommen, meine Aelteste würde
bei mir bleiben und mir helfen, die jünger» Geschwister

erziehen, und nun will sie mir dieses Herzeleid anthun,
sich so aufs Ungewisse von mir zu trennen. Hat eine

Mutter gar kein Recht, so etwas zu verhindern?
Eine trostlose Mutter.

Krage 9010: Welche Summe muß man jährlich
rechnen für die Versorgung eines alten Mannes, der

hie und da etwas Hülfe und Bedienung haben muß?
Bis jetzt hat der Vater im Hause unseres gut
verheirateten Bruders gelebt; er konnte sich dort nach I

Maßgabe seiner Kraft im Geschäft noch etwas nützlich
machen, so daß er das Gefühl hatte, sein bescheidenes
Brot zu verdienen. Nun ist der Bruder leider plötzlich
weggestorben; die Frau, die uns nie besonders nahe
gestanden war, verkauft das Geschäft und kehrt mit
den zwei Kindern zu ihren Eltern zurück, welche
Veränderung den alten Mann sozusagen obdachlos macheu
wird. Wir zwei Schwestern sind in Stellung und können

nicht so viel erübrigen, um die Versorgung in
einem guten Heim zu ermöglichen. Die Heimatbehörden
geben keine Unterstützung nach auswärts, und in
Norddeutschland, wo der Vater heimatberechtigt ist, fühlt
er sich durch seine vieljährige Abwesenheit ganz fremd.
Ist die begüterte Frau unseres verstorbenen Bruders
nicht gesetzlich verpflichtet, ihren Beitrag zu leisten?

Leserin In M,

Krage 9011: Selbst kinderlos, bin ich im Begriff/
ein kleines Kindchen zu adoptieren. Nun sieht mein
Mann hauptsächlich auf robuste Konstitution und
Abstammung aus einer ganz gesunden Familie. Der
Knabe, der diese Bedingungen in sich vereinigt und
deshalb meinem Gatten gut gefällt, ist mir gar nicht
sympathisch; alle seine Lebensäußerungen zeigen etwas
Gewaltthätiges, das mich aufregt und abstoßt. Das
kleine Mädchen dagegen, das in Frage kommt, ein
liebes, zartes und anschmiegendes Ding, spricht so

warm zu meinem Herzen, als wäre es mein eigenes,
und das Gefühl, es treu besorgen und pflegen zu
können, es ungünstigen Verhältnissen entreißen zu
dürfen, macht mich unsäglich glücklich. Ist es wirklich
meine Pflicht, da zu verzichten um meines Gatten
Vorliebe willen? Um gütige Meinungsäußerungen
bittet Eine Unbefriedigte.

Krage 9012: Durch Aufkleben eines Postzettels
ist auf einer feinen braunen Ledertasche ein schwärzlicher

Fleck entstanden. Ich versuchte, denselben mit
wollenen Lappen und warmem Wasser auszubringen,
später mit Benzin und mit Terpentin, nichts hatte
Erfolg. Ich bitte freundlich Sachverständige um Rat.
Freundlichen Dank von Abonnentin W. in Z.

Antworten.
Auf Krage 8999: Das beste Mittel zur Stärkung

der Nerven bleibt das kalte Wasser. Jetzt ist es noch
ein wenig früh, aber in ein paar Wochen können Sie
morgens mit ganz kurzen kalten Waschungen beginnen.
Sind Sie genügend abgehärtet, so gibt es dann im
Sommer kalte Güsse und je nach Ihrem Alter kalte
Seebäder oder Flußbäder. Fr. M. in B.

Auf Krage 8999: Gegen Nervenaufregung sind
Luft- und Sonnenbäder, milde Wasseranwendungen,
Gymnastik, tägliches strammes Spazierengehen oder
Muskelarbeit im Freien, reichliche Zufuhr von
einfacher, gesunder Nahrung ohne Reizmittel und Schaffung

vollen Interesses für einen bestimmten Lebenszweck

die einzig richtigen Heilmittel. Recht erfolgreich
wirkt dabei das Verbringen in andere Verhältnisse, wo
der kräftige Wille einer sympathischen Person den
schwachen unterstützt. Von bestem Einfluß find nebenbei
die elektro-homöopathischen Medikamente. Wer Nervenleiden

zu bekämpfen hat, der soll jetzt damit beginnen,
wo das erwachende neue Leben in der Natur auch
neue Lebenskraft in den menschlichen Organismus
bringt. X.

Auf Krage 9000: Es gibt gegen Schuppen sehr
viele Haarwasser, aber sie nützen nicht viel und einige
sind direkt schädlich Sie mögen die Sache einem
Arzte zeigen, vielleicht weiß er einen Rat. Fr. M. w B.

Auf Krage 9001: Ich bin der ganz entgegengesetzten

Meinung. Ein 12jähriges Mädchen soll springen
und Garten- und Hausarbeit machen, aber nicht mehr
lesen, als zur Bewältigung der Schulaufgaben durchaus

notwendig ist. Die Freude am Lesen kommt immer
noch früh genug. Fr. M. w B.

Auf Krage 9001: Wenn das Kind sich gern
erzählen läßt, so dürfen Sie völlig beruhigt sein, die
Phantasie ist geweckt und wird zur rechten Zeit sich

bethäiigen. Gewiß kann man durch gute Bücher
erzieherisch wirken, aber in diesem Alter richtet der
mündliche Verkehr doch viel mehr aus. Die Bücher
kommen immer noch früh genug. Man muß sehen, wie
intensiv Kinder genießen, die erst mit 14 und IS
Jahren zum eigentlichen Lesen kommen, um die
nachhaltige Wohlthat des Wartens in diesem Punkte zu
begreifen. Da geht dann alles in die Tiefe und haftet.
Es ist auch genug Erfahrung und Urteilskraft da, um
das Gelesene völlig zu verstehen und zu begreifen.
Für die Kinder sind die Bücher nichts weiter als ein
Surrogat der mangelnden und erzieherischen Hand.
Lassen Sie das Mädchen sich nach Herzenslust im
Freien tummeln und im Hause nutzbringend sich

bethätigen, und hüten Sie sich, die Bücherweisheit zu
forcieren und der Erfolg wird Sie mit der Zeit vollauf

befriedigen. z.
Auf Krage 9002: Es steht ein jeder Bürger ohne

Ausnahme unter der Anzeigepflicht, doch ist die
Handhabung der Verordnung wirklich sehr lax, und wo kein
Kläger ist, da ist erfahrungsgemäß eben auch kein
Richter. X.

Auf Krage 9002: Jedermann, reich und arm,
muß sich auf dem Schriftenkontrollbureau anmelden,
wenn er mehrere Wochen an einem Orte sich aufhält,
und der Logisgeber ist verantwortlich dafür, daß dies
wirklich geschieht. Immerhin kann die Polizei nicht
allwissend sein, und so lange die Logiergäste Ihrer
Herrschaft nicht mit der Polizei zu thun bekommen,
werden sie wohl unbehelligt bleiben. Es liegt in der
Natur der Dinge, daß Arbeiter oder Dienende, welche
mehrfach die Stelle wechseln, am meisten mit der
Schristenkontrolle in Berührung kommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9003 : Jedermann kann für jede fällige
Forderung eine Pfändung bei dem Schuldner
vornehmen lassen, aber dies ist mit allerlei Formalitäten
verknüpft, und es ist ausdrücklich verboten, sich selbst
zu helfen, also z. B. dem Schuldner ohne weiteres ein
Pfand wegzunehmen. Sie sind in keiner Weise
verpflichtet, einer säumigen Kundin noch ein weiteres
Kleid zu liefern; haben Sie aber einmal die Lieferung
übernommen, so ist es nicht ganz unbedenklich, jetzt
das Kleid zurückzubehalten. Ich hoffe, Sie können sich
mit der Bestellerin freundschaftlich einigen, was am
besten mündlich geschieht; andernfalls fragen Sie den
Gerichtspräsidenten in seinen Audienzstunden unter
ausführlicher Darlegung des Falles. Fr. M. w B.

Auf Krage 9003: Fragen Sie den Gerichtspräsidenten,
ob Sie an dein Kleid ein Retensionsrecht haben,

und nach dessen Entscheid handeln Sie dann. x.

Auf Krage 9003: Es ist ganz unbegreiflich, wie
zumeist Frauen aus den besseren Ständen in diesem
Punkte so unverantwortlich nachlässig sind. Erst jüngst
klagte auch mir eine Schneiderin, wie sie mit ihren
Barmitteln zu Ende sei, weil ihre Kundinnen die
Rechnungen (oft nach Jahresfrist) nicht zahlten, und sie es

nicht wage nach wiederholter Zusendung der
Rechnungen noch weitere Zahlungsaufforderungen an die
Damen zu richten. Geschäftsleute anderer Branchen
haben ihre Zahlungsfristen 1 bis 3 oder höchstens
4 Monate auf den Rechnungen ausgedruckt. Erfolgt
nach dieser Frist die Zahlung nicht, so wird gemahnt
cv. Postauftrag avisiert. Ist der Kunde an Ordnung
gewöhnt, so löst er pünktlich ein; im andern Fall wird
ein zweites Mandat avisiert. Erfolgt auch diesmal
weder Zahlung noch Entschuldigung, so wird ihm
bedeutet, daß bei Nichtzahlung innert gewisser Frist
Betreibung angehoben wird. — In den meiste» Fällen
zahlt dann der Kunde; ist durch dieses Vorgehen der
Kunde erzürnt, so hat man nicht viel verloren. —
Würden sich die Schneiderinnen zusammenthun und
ähnliche Zahlungsfristen bedingen, denn auch sie müssen
ihre Lieferanten in kurzer Frist bezahlen, so gäbe es

nicht so viele Klagen und es entstünden gesündere
Verhältnisse; das nachsichtige Kreditgeben hat schon vielfach

zum vorzeitigen Ruin eines Geschäftes beigetragen.
— Sie haben das Recht, das Kleid bis zur erfolgten
Zahlung zurückzubehalten, was Sie der Kundin in
einem höflich aber bestimmt gehaltenen Schreiben
erklären können. Vielleicht wirkt das Schreiben besser,
wenn Sie es an die Adresse des Gemahls resp. Vaters
der Kundin senden. Eine Geschäftsfrau in Z.

Auf Krage 9004: Ich spüle den Mund mit blau
äs IZotol uno finde dies gut gegen Bluten des
Zahnfleisches. Ist bei Ihnen die Belästigung sehr groß, so

würde ich den Arzt oder Zahnarzt konsultieren;
vielleicht sind die Zahnwurzeln schadhaft. Fr. M. w B.

Auf Krage 9004: Bestreichen Sie das Zahnfleisch
des Tages recht oft mit Salzwasser, sorgen Sie für
offenen Leib und halten Sie sich an reizlose Nahrung.
Ziehen Sie auch jede andere Nacht in Salzwasser
getauchte und wieder gut ausgewundene Strümpfe an
und das Uebel wird bald verschwinden. x.

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. in W. In einem Hause, wo

heranwachsende Töchter sich daheim aufhalten, sollte gar
keine fühlbare Stockung entstehen, wenn das
Dienstmädchen sich krank meldet oder den Platz verläßt. Ist
es den als untergeordnete Wesen betrachteten
Angestellten zu verargen, wenn sie befriedigt konstatieren,
welch ein Aufruhr entsteht, wenn die gewohnte Hülfe
einmal nicht zur Hand ist, wie das Essen von
auswärts geholt werden muß und gleich ein Chaos
entsteht, in dem man sich nicht mehr zurechtfinden kann?
Ist es nicht ganz selbstverständlich, daß sie ihrer Un-
entbehrlichkeit sich bewußt werden und ihre Ansprüche
über Gebühr steigern? Die von vielen als rückständig
betrachtete Meinung, daß es keinem Mädchen erlassen
bleiben sollte, die selbständige Besorgung und
Führung eines Haushaltes zu erlernen und sich darin
tüchtig zu machen, halten wir je länger je mehr
aufrecht, und zwar nicht nur aus praktischen Gründen,
fondern weil der weibliche Charakter unter dem Einfluß

des häuslichen Wirkens, der beständigen und
unermüdlichen Fürsorge für andere sich am harmonischesten
entwickelt.

Frl. A. Z. in K. Wir werden das Nötige gerne
veranlassen, doch ist es nötig, daß die Beweggründe
vorerst völlig abgeklärt werden.

Frau Anna K. in A. Das vornehmste Wirken der
Frau für die Oeffentlichkeit ist ihre Thätigkeit als
Mutter. Und zwar ist die Bezeichnung „Mutter" im
weitesten Sinn zu verstehen. Mütterlich kann die
Matrone wirken und die Jungfrau, die niemals ein
leibliches Kind ihr eigen nannten, und mütterlich ist schon
der kleine Junge, der seine noch kleinerm Geschwister
in Mutters Abwesenheit betreut und durch gutes
Beispiel sie vor Abwegen und Gefahren behütet. In
idealem Sinn wahrhaftig mütterlich kann ein
weibliches Wesen auch durch die Feder wirken, die es in
einsamem Stäbchen der erziehenden Belehrung und
Unterhaltung des Volkes dienstbar macht. Dem öffentlichen

Wirken darf die Frau sich nur dann widmen,
wenn ihr Daheim dabei nicht an Mütterlichkeit darben
muß. Nun gibt es ja allerdings Frauen, deren Thatendrang

die enge und kleine Häuslichkeit ein viel zu
beschränktes Arbeitsgebiet gibt, die völlig dazu berufen
erscheinen, in der Oeffentlichkeit und für dieselbe Großes
zu wirken; das kann sie auch thun, wenn sie Mann
und Kinder so zu versorgen weiß, daß sie ihre Liebe
und Fürsorge in keiner Weise mangeln.

Aeferin in S. Wenn Sie keinerlei Beruf gelernt
haben und doch darauf angewiesen find, monatlich eine
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6efümmte Summe feI6er gn oerbieneit, fo laffen Sie
fxct) am beften an einem Drte nteber, wo lebhafte
Steptilinbuflrie befielt, bie eine SRenge con grauen in
Heimarbeit befcpäftigt. SBenn ©te über eine einiger«
mafcen gt'fcpid'te §anb uerfügen, fo werben ©ie in
biefer ober jener Spezialität batb bie nötige gertig«
feit erlangen, um mit ben anberen fonfurrieren zu
fönnen. ©ie haben aße Urfadje, ber SCBaifenbehörbe
banfbar gu fein, bap fie ghnen nidt»t ertaubt, gfjreg
Khtbe§ fteine§ Kapital anzugreifen.

gmttäufdjte in 3lup in ber ibeatften @l)e bann

nidjt beftänbiger ©onnenfcheiu fein. ©§ treten SRip«

oerftänbniffe auf unb SRipftimmungen, bie oerarbeitet
werben muffen, big fie ftci) wieber in Harmonie auf«
löfeit. SfBenn folpe äRtpoerftänbniffe ridjtig aufgefapt
unb ruhig aufgetöft werben, fo ergibt ftcf) baraug
immer ein ©icfjbefferfennenternen unb 58erftehen. ©g
liegt eine grofje ©efaijr bartn für bag @tüc£ einer
@pe, wenn bie junge grau aug folpen Differenzen aß«

täglicher SRatur eine Sragöbte aufbaufpt, wenn fie
anbere mit ber erfahrenen „©nttäufdjung" bepeßigt
unb fo zwifdjen ihrem ©bemann unb fid) fetber eine

Kluft aufreiht, bie nur mit ÜRüpe überbrücft werben
fann. Der SRann, ber fid) gewöhnt ift, unter feineg«
gleichen frifd) feine SReinuttg p fagen, ohne innere
©rregung ober Htbfipt, p hänfen, hat in ber Siegel
gar fein $erftanbnig für folpe ©efühlSüberfdjwäng«
lichfeiten, bie ihm begfjalb läftig faßen unb ben HBert
ber grau in feinen Hlugen perabfeben. SBenn ©ie eg

überbenfen, fo finb eg immer nur Kleinigfeiten, bie
folche Differenzen heroorritfen, unb um Kleinigfeiten
willen woßten ©ie gpr Saigeg Sebengglücf unb bag
ghreg ©atten, ben ©ie bop oon Heï3en Ue& paben,
preiggeben!

"§ß. gur Kranfenwärterin bebarf eg nicht nur
ber förperlichen, fonbern auch ber geiftigen Kraft unb
ber ©parafterftärfe. ©in in fid) unauggeglidjeneg
SBefen oermag auf ben Kranfen feinen guten ©tnflup
augzuüben, unb wenn fie aße Hanbreicfpng auch noch
fo tabetlog augführt. SRan läpt bie Kranfenfpweftern
begpalb eine ftrenge Sepre alg Probezeit burpmapen
— ber ©harafter erfährt eine ernftliche Prüfung,
©chon mancheg SRäöpen hat baoon gefcpwärmt,
Kranfenwärterin zu werben; eg blieb aber beim
Dräumen, weil eg leichter ift, in eblett ©mpfinbungen
Zu fproetgen, alg in 23eperrfpung beg eigenen gcpg
nachhaltig ebel z" hanbeln. @g gibt nid)t wenig
grauen, bie überaß nach einem SBirtunggfreig fupen,
wo fie eine Hfufgabe löfen fönnten, unb banebett oer«
nad)läffigen fie ooßftänbig bie Pflichten, bie täglich
oor ihren Hingen liegen. Unb oon einer fortgefepten
ernften Slrbeit an fid) felber fdjeinen fie erft recht mptg
Zu wiffen. ©oldje SBefen mup unb wirb bag Seben

fpütteln unb zur ©inficpt bringen, ©ttern, ©efpwifter
unb greunbe finb maptlog.

f ifriger jlefer in $(.-§. „@g ift eine grope Kunft,
unangenehme SBaprpeiten mit angenehmen SBorten zu
fagen ; unb wer biefe Kunft oerfteht, ber fommt überaß
Zum gxel, fo fpwiertg bieg auch an fid) fein mag,"
fo fagen ©ie im HmbUd auf gpre ©pmefier, bie
jahrelang in gprem Haufe gpre gefd)äftlid)en gn«
tereffen gewahrt hat. Dtefe Hlnerfennung wirb ihr
greube machen, wenn ©ie biefetbe ihr zu wiffen thun.
Vielleicht lâpt fie fid) auch bazu herbei, wieber zu
ghnen zurüdpfeljren unb ben oerlaffenen Soften wieber
einzunehmen, ber ib)r offenbar bpcf) auch 'teb gewefen
ift. @g hat fich ba auch bei ghnen bie Dpatfape be«

|

wahrheitet, bap man bie SSorzüge einer tßerfon erft
bann zu fpäpen weih, menn fie nicht mehr bei ung
ift. SSetm ©ie in biefem ©inn einen SSrief augfenben
wollen, fo finb wir gern bereit, ihn p übermitteln,
Zur älbreffenangabe bagegen finb wir nicht befugt.

Stcuiffeton.

unb
ßtoman oon gacqueg SR ort an. Ülutorifierte Ueber«

fepng oon Hirtpur ©tern.
(gortfefcimg.)

„©8 tft gut, eS ift gut unterbrach fie ©üa
lebhaft. Sie nahm aug- ihrem portefeuille eine
SSanfnote unb brücfte fie ber Wienerin in bie §anb.

„ÜJtein SSater mirb heute meber fein grüpftüd
nüth fein SJiittageffen zu Haufe nehmen," fagte fie,
„für raidh bereiten Sie, mag Sie gerabe haben, Sie
miffen, ich 6tn nic^t anfpruchgüott

SIEein geblieben, leerte fie ihre ©elbbörfe. ®ie=
felbe enthielt nid)tg mehr alg ein 3ehu=5teanlen=
Stüd.

S)ag junge ÜJtäbchen feufzte.

„ïïloch eine ganze 9îeihe bon Sagen big zum
fDtonatgfchlufz," backte fie, „SBag beginnen?"

Sie malte fich bie unerquicfliche Scene aug,
menn fie ftch genötigt feljen mürbe, ihren ißater um
©elb anzufpre^en. IRein, nein, lieber mollte fie
fich einen Seil ihrer, erft im nächfien ÜJlonat fälligen;
Stente bei gean SSernière im ißoraug erheben. Poch
heute Sormittag moßte fie bag abmachen.

Unb fie fühlte fich getröftet bei bem ©ebanfen,
ihren ergebenen greunb aufznfuchen, beffen 3ufpruch
fie mit iütut unö iöertrauen erfüllte, gpm hatte
ihre ÜJlutter, bie bie Unüerlä^Uchfeit ihreg ©atten
fannte, inggeheim ein Eleineg Kapital anpertraut,
beffen ginfen ©öa fetbft im fçhltmmften gaße oon
ben brücfenbften Sorgen befreien füllten.

Etafch mainte fie Soilette, oott Ungebulb, bei
gean zu fein unb feine Ueberrafchung bei ihrem
Slnblicfe zu fehen.

„@r mirb fidjerltch billigen, mag tdh gethan habe,"
bachte fie. „gm ©runbe feineg Herzeng muffte er
ja Pierre perachten, menn er bieg auch mir gegen«
über perborgen hat. Slber für einen ÜJlamt, ber in
allem unb jebem fein ©egenteil ift, fann er un=
möglich Spmpathien hegen

ghre Haare orbnete fie forgfam unb bann be«

fah fie fi^ nidht ohne einen Hinflug bon Sofetterie
im Spiegel.

„9hm aber rafdh," fagte fie, alg bie Prüfung
ZU ihrer 3ufrtebenheit auggefaßen mar. „Sihneß
meine Hanbfchuhe, meinen Sonnenfchirm, Slnettel
geh frühftücfe augmärtg. Papa tft berettg augge«
gangen, nt^tmahr?"

Sie flog tm ©alopp, mit bem Uebermute eine8
Sîinbeg bte Sreppen hinab. Hlße ihre ©elbforgen,
bte ©infamfett, bie troftlofe Sufunft maren Per«
geffen. 9iur etne einzige grage befchaftigte fie:
„3ßag mirb er fagen, menn er mich erblich?" ©in
heitereg Sachetn flog über ihre Sippen, tnbem fie
bahtnging. 9Jiehr alg einer ber ißaffanten brelße fich
bemunbernb na^ ihr um.

©nbltch mar fie in geang Säehaufung angelangt.
S)ret Stufen auf einmal nehmenb, flieg fie bte
Sreppe empor, gebot ber alten Stenerin, bte ihr
öffnete unb ihre Ueberrafchung beim Hlnbltcf ber
jungen Same nidjt oerbergen fonnte, Stiße, unb
pufchte ing Speifezimmer.

9Jtartha faß aßetn beim Stfcpe unb napm ipr
grüpftücf ein. Sie ftiefj einen g-reubenruf aug, alg
fie ©ma erbtiefte. Sag junge äJtäbcpen brüdte fie
perzpaft an ftep unb fragte zwifepen zroet Hüffen:

„gean pat fepon fein grüpftücf genommen? gft
er in feinem Hlrbeitgzimmer?"

,,S8ift Su ipm niept auf ber Sreppe begegnet?
©r ift foeben auggegangen ."

„Hluggegangen?" fagte ©oa enttäufept. „SBelcpeg
Pecpl"

„Hatteft Su mit ipm zw fpreepen? geh »erbe
ipm fagen, er möge Sir mitteilen, mann er frei ift.

I ©r bat }e|t fcprecflicp oiel zu tpuu. Hlber zuerft
mhft Su früp|tücfen unb oor aßen Singen mufft
Su mir erzählen ..."

äliartpa mar etne pübfcpe junge grau mit etmag
Hittloge zum ©mbonpoint, aber lebpaft unb ge=
fcpraetbtg. Ste beeilte fiep oor ©oa ein ©onOert ptn«
Zufteflen, bereu Heiterfeit mit einem fötale gefepmun«
ben mar unb bie fepmeigfam unb enttäufept oor fiep
pinfap.

„Hlber fo fpriep bocpl" brängte ÜJtartpa bag junge
SRäbcpen. „gür eine glücflicpe Sraut bift Su fepr
menig mitteilfam

©oa erpob ben^opf, fap ber jungen grau tn'g
Hlntlip unb fagte rupigen Soneg:

„g^ bin nidpt mepr oerlobt. ©g ift aug zwifepen
ung ..."

„Hlug? ga aug melcpem ©runbe benn?" rief
ßRartpa, tnbem fie ©oa überrafept anfap. „©inen
fo retepen greier fiep eutgepen zu laffen l HOäag um
aße HBelt pat Step bazu oeranlafjt?"

©oa beutete auf bag Stubenmäbcpen, bag ge«
rabe mit bem Seroierbrett eintrat unb fagte leife:

„Sogleich, menn mir aßetn fein merben, miß icp

Sir aßeg erflären. Spricp Su inzmtf^en. 2Bie
gept eg ©udp?"

„gdp baute. Sßir paben jept groge gefeßfepaft«
lidpe H3erpflicptungen. ©tne 9Renge Shterg

gean brummt z»ar, aber er gept bennoep mit.
SRan mu& fiep boep por ber 38eit einmal zeigen."

©üa erblafete. Sie patte barauf gerepnet, ipre
langen Hlbenbe mit gean unb fetner ©attin oer«
bringen zu fönnen unb nun gerflatterte biefer Sraum
in SRicpig. Seforgt fragte fie:

„©rmüben ipn bte langen tFcaptmacpen nipt?
@r arbeitet fo ptel. Unb ber Hirzt fagte ipm fpon
päuftg in früherer Seit, baff er feine .Gräfte über«
fpäpe."

SRartpa zuefte forglog bie Hlpfeln.
„Op, er ift Oon fotiber ^onftitution. greilip be«

flagt er fip Häufig barüber, baff ipn bag gefeß«
fpaftlipe Seben langmeile. Hlber menn ip auf ipn
pören moßte, müfjte ip mein ganzeg Seben pter in
biefem SBinfel oerbringen. gp pabe eg lange genug
fo auggepalten, aber enbltp ift eg mir bop zu Ptel
gemorben ..."

©oa fap fte ooß Ueberrafpung an. Hîiematg
pätte fte bet biefer grau berartige Dîeigungen per«
mutet.

„Su mirft ja etne SBeltbamel" fagte fie, ntept
opne gronie.

SRartpa iapte geräufpPoß.
„SBag mißft Su? Ser üJlenfp änbert ftp

9Ran langmetlt ftp ergeben zepn gapre lang, aber
bann. S3ei ©ott, bag Seben au ber Seite eineg
ÜRanneg, ber ben ganzen Sag tu feinen Säüpern
fteeft, ift ntpt fonberltp amüfant Su fennft
ipn nur oon feiner tiebengmürbigen Seite... aber
menn mir aßein finb ..."

©oa entgegnete ntptg unb eg trat ein Hlugen«
bltcf beg Sttßfpmeigeng ein. Sann fagte fie:

„Su beflagft Sip? Su, bie Su bag ©lücf paft,
bie ©attin geang zu fein I 2Bag mürbeft Su an
meiner Steße fagen?"

„Hin Seiner Steße, meine Siebe, mürbe ip bie
SJhßionen fpterre Suquegne'g mit greuben aeeep«
ttert haben. 9inn finb mir aßein, fage mir, mag
eg gab."

©oa zögerte. 2Bie moßte fte fip biefer grau
üerftänblip mapen? gebegmal, menn fie mit
SRartpa aßein mar, mürbe tpre SRitteilfamfeit etn«
gefpränft. Dpne fip eg rept einzugeftepen, füplte
fte fip abgeftofjen Oon ber ©emöpnlipfett btefer
grau, bie iprem ©atten fo Ptel napftanb.

Ste fap bag pübfpe, aber augbrucîglofe ®e=
fiptepen SRartpag an, bie üppige föüfte, bie fip
eben in einer jßofe ber ©rmartung zu ipr neigte.
Sann -fagte fie :

„So pore benn, mag gefpepen ift.. ."
Unb fie ergäplte in ïurgen SBorten baS SCorge«

faßene. Hllg fie fpmteg, guefte 9Jlartpa bie Hlcpfel
unb fagte:

„2Rein Itebeg Slinb, in ber @pe fann man bie
grau nipt unter einen ©lagfiurz fteßen gp
moßte, Su pätteft gean gefepen, alg er geftern aug
ber Souratne fam. ®r mar in einer Stimmung,
fcpeufjlip, fag' ip Sir. 9Ran burfte ipm überhaupt
nipt in bte ÜRßpe fommen. Unb mag tpue ip in
einem folpen gaße? gp lape! gp laffe ben
Sturm Porbeiziepen, tnbem ip ipm gar feine 39e«

aptung fpenfe unb am anbern Sage ift aßeg tote«
ber gut. ."

„2Bie fannft Su bag oergletcpen?" fagte ©oa
gereizt,

Sie Perltefeen bag Speifezimmer unb gingen in
ben Salon zu bem Hlrbeii8tifpe, mo SRartpa ipre
emige SUderet mieber aufnahm.

©Pa fepte ftp ipr zur Seite unb fagte:
„Hlber füptft Su benn ntpt ben Unterfpieb?

fßierre ift ein brutaler Sanbmenfp, faum mentger
perbaueri unb rop alg feine Staßfnepte. Unb Su
fagft, baff Su ipn gerne geheiratet paben mürbeft,
um feiner HJlißtonen mißeu, Su, bte ©attin geang?
Su, bereu ©lud bag Sßoßfommenfte ift, bag man
fip beuten fann?"

ßftartpa marf fip mit einem pöpnifpen Säpein
tiefer in ipren Setmftupl:

„Su bift mirfiip föftiip mit Seinem „©lud",
bte ©atttu geang zu fein, gp möpte Sip an
meiner Seite fepen. ©g tft ja rept fpön, bte
©attin eineg bebeutenben SRanneg zu fein,

(gortfepung folgt.)
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bestimnite Summe selber zu verdienen, so lassen Sie
sich am besten an einem Orte nieder, wo lebhafte
Textilindustrie besteht, die eine Menge von Frauen in
Heimarbeit beschäftigt. Wenn Sie über eine einigermaßen

geschickte Hand verfügen, so werden Sie in
dieser over jener Spezialität bald die nötige Fertigkeit

erlangen, um mit den anderen konkurrieren zu
können. Sie haben alle Ursache, der Waisenbehörde
dankbar zu sein, daß sie Ihnen nicht erlaubt, Ihres
Kindes kleines Kapital anzugreifen.

Knitäuschte in A. Auch in der idealsten Ehe kann
nicht beständiger Sonnenschein sein. Es treten
Mißverständnisse auf und Mißstimmungen, die verarbeitet
werden müssen, bis sie sich wieder in Harmonie
auflösen. Wenn solche Mißverständnisse richtig aufgefaßt
und ruhig aufgelöst werden, so ergibt sich daraus
immer ein Sichbesserkennenlernen und Verstehen. Es
liegt eine große Gefahr darin für das Glück einer
Ehe, wenn die junge Frau aus solchen Differenzen
alltäglicher Natur eine Tragödie aufbauscht, wenn sie

andere mit der erfahrenen „Enttäuschung" behelligt
und so zwischen ihrem Ehemann und sich selber eine

Kluft aufreißt, die nur mit Mühe überbrückt werden
kann. Der Mann, der sich gewöhnt ist, unter
seinesgleichen frisch seine Meinung zu sagen, ohne innere
Erregung oder Absicht, zu kränken, hat in der Regel
gar kein Verständnis für solche Gefühlsüberschwäng-
lichkeiten, die ihm deshalb lästig fallen und den Wert
der Frau in seinen Augen herabsetzen. Wenn Sie es

überdenken, so sind es immer nur Kleinigkeiten, die
solche Differenzen hervorrufen, und um Kleinigkeiten
willen wollten Sie Ihr ganzes Lebensglück und das
Ihres Gatten, den Sie doch von Herzen lieb haben,
preisgeben!

W. A. Zur Krankenwärterin bedarf es nicht nur
der körperlichen, sondern auch der geistigen Kraft und
der Charakterstärke. Ein in sich unausgeglichenes
Wesen vermag auf den Kranken keinen guten Einfluß
auszuüben, und wenn sie alle Handreichung auch noch

so tadellos ausführt. Man läßt die Krankenschwestern
deshalb eine strenge Lehre als Probezeit durchmachen
— der Charakter erfährt eine ernstliche Prüfung.
Schon manches Mädchen hat davon geschwärmt,
Krankenwärterin zu werden; es blieb aber beim
Träumen, weil es leichter ist, in edlen Empfindungen
zu schwelgen, als in Beherrschung des eigenen Ichs
nachhaltig edel zu handeln. Es gibt nicht wenig
Frauen, die überall nach einem Wirkungskreis suchen,
wo sie eine Aufgabe lösen könnten, und daneben
vernachlässigen sie vollständig die Pflichten, die täglich
vor ihren Augen liegen. Und von einer fortgesetzten
ernsten Arbeit an sich selber scheinen sie erst recht nichts
zu wissen. Solche Wesen muß und wird das Leben
schütteln und zur Einsicht bringen. Eltern, Geschwister
und Freunde sind machtlos.

Giftiger Leser in Zl.-S. „Es ist eine große Kunst,
unangenehme Wahrheiten mit angenehmen Worten zu
sagen; und wer diese Kunst versteht, der kommt überall
zum Ziel, so schwierig dies auch an sich sein mag,"
so sagen Sie im Hinblick auf Ihre Schwester, die
jahrelang in Ihrem Hause Ihre geschäftlichen
Interessen gewahrt hat. Diese Anerkennung wird ihr
Freude machen, wenn Sie dieselbe ihr zu wissen thun.
Vielleicht läßt sie sich auch dazu herbei, wieder zu
Ihnen zurückzukehren und den verlassenen Posten wieder
einzunehmen, der ihr offenbar doch auch lieb gewesen
ist. Es hat sich da auch bei Ihnen die Thatsache be-

^

wahrheitet, daß man die Vorzüge einer Person erst
dann zu schätzen weiß, wenn sie nicht mehr bei uns
ist. Wenn Sie in diesem Sinn einen Brief aussenden
wollen, so sind wir gern bereit, ihn zu übermitteln,
zur Adressenangabe dagegen sind wir nicht befugt.

Jeuilleton.

Hansen nnd Kanse«^
Roman von Jacques Morian. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

„Es ist gut, es ist gut unterbrach sie Eva
lebhaft. Sie nahm aus' ihrem Portefeuille eine
Banknote und drückte sie der Dienerin in die Hand.

„Mein Vater wird heute weder sein Frühstück
noch sein Mittagessen zu Hause nehmen," sagte sie,

„für mich bereiten Sie, was Sie gerade haben, Sie
wissen, ich bin nicht anspruchsvoll ."

Allein geblieben, leerte sie ihre Geldbörse.
Dieselbe enthielt nichts mehr als ein Zehn-Franken-
Stück.

Das junge Mädchen seufzte.

„Noch eine ganze Reihe von Tagen bis zum
Monatsschluß," dachte sie. „Was beginnen?"

Sie malte sich die unerquickliche Scene aus,
wenn sie sich genötigt sehen würde, ihren Vater um
Geld anzusprechen. Nein, nein, lieber wollte sie
sich einen Teil ihrer, erst im nächsten Monat fälligen
Rente bei Jean Vernidre im Voraus erheben. Noch
heute Vormittag wollte sie das abmachen.

Und sie fühlte sich getröstet bei dem Gedanken,
ihren ergebenen Freund aufzusuchen, dessen Zuspruch
sie mit Mut und Vertrauen erfüllte. Ihm hatte
ihre Mutter, die die UnVerläßlichkeit ihres Gatten
kannte, insgeheim ein kleines Kapital anvertraut,
dessen Zinsen Eva selbst im schlimmsten Falle von
den drückendsten Sorgen befreien sollten.

Rasch machte sie Toilette, voll Ungeduld, bei
Jean zu sein und seine Ueberraschung bei ihrem
Anblicke zu sehen.

„Er wird sicherlich billigen, was ich gethan habe,"
dachte sie. „Im Grunde seines Herzens mußte er
ja Pierre verachten, wenn er dies auch mir gegenüber

verborgen hat. Aber für einen Mann, der in
allem und jedem sein Gegenteil ist, kann er
unmöglich Sympathien hegen.. ."

Ihre Haare ordnete sie sorgsam und dann
besah sie sich nicht ohne einen Anflug von Koketterie
im Spiegel.

„Nun aber rasch," sagte sie, als die Prüfung
zu ihrer Zufriedenheit ausgefallen war. „Schnell
meine Handschuhe, meinen Sonnenschirm, Anette!
Ich frühstücke auswärts. Papa ist bereits
ausgegangen, nicht wahr?"

Sie flog im Galopp, mit dem Uebermute eines
Kindes die Treppen hinab. Alle ihre Geldsorgen,
die Einsamkeit, die trostlose Zukunft waren
vergessen. Nur eine einzige Frage beschäftigte sie:
„Was wird er sagen, wenn er mich erblickt?" Ein
heiteres Lächeln flog über ihre Lippen, indem sie

dahinging. Mehr als einer der Passanten drehte sich
bewundernd nach ihr um.

Endlich war sie in Jeans Behausung angelangt.
Drei Stufen auf einmal nehmend, stieg sie die
Treppe empor, gebot der alten Dienerin, die ihr
öffneie und ihre Ueberraschung beim Anblick der
jungen Dame nicht verbergen konnte, Stille, und
huschte ins Speisezimmer.

Martha saß allein beim Tische und nahm ihr
Frühstück ein. Sie stieß einen Freudenruf aus, als
sie Eoa erblickte. Das junge Mädchen drückte sie

herzhaft an sich und fragte zwischen zwei Küssen:

„Jean hat schon sein Frühstück genommen? Ist
er in seinem Arbeitszimmer?"

„Bist Du ihm nicht auf der Treppe begegnet?
Er ist soeben ausgegangen ."

„Ausgegangen?" sagte Eoa enttäuscht. „Welches
Pech!"

„Hattest Du mit ihm zu sprechen? Ich werde
ihm sagen, er möge Dir mitteilen, wann er frei ist.

l Er hat jetzt schrecklich viel zu thun. Aber zuerst
wirst Du frühflücken und vor allen Dingen mußt
Du mir erzählen..."

Martha war eine hübsche junge Frau mit etwas
Anlage zum Embonpoint, aber lebhaft und
geschmeidig. Sie beeilte sich vor Eva ein Couvert
Hinzustellen, deren Heiterkeit mit einem Male geschwunden

war und die schweigsam und enttäuscht vor sich

hinsah.
„Aber so sprich doch!" drängte Martha das junge

Mädchen. „Für eine glückliche Braut bist Du sehr
wenig mitteilsam.. ."

Eoa erhob den Kopf, sah der jungen Frau in's
Antlitz und sagte ruhigen Tones:

„Ich bin nicht mehr verlobt. Es ist aus zwischen
uns..."

„Aus? Ja aus welchem Grunde denn?" rief
Martha, indem sie Eva überrascht ansah. „Einen
so reichen Freier sich entgehen zu lassen! Was um
alle Welt hat Dich dazu veranlaßt?"

Eva deutete auf das Stubenmädchen, das
gerade mit dem Servierbrett eintrat und sagte leise:

„Sogleich, wenn wir allein sein werden, will ich

Dir alles erklären. Sprich Du inzwischen. Wie
geht es Euch?"

„Ich danke. Wir haben jetzt große gesellschaftliche

Verpflichtungen. Eine Menge Diners

Jean brummt zwar, aber er geht dennoch mit.
Man muß sich doch vor der Welt einmal zeigen."

Eva erblaßte. Sie hatte daraufgerechnet, ihre
langen Abende mit Jean und seiner Gattin
verbringen zu können und nun Zerflatterte dieser Traum
in Nichts. Besorgt fragte sie:

„Ermüden ihn die langen Nachtwachen nicht?
Er arbeitet so viel. Und der Arzt sagte ihm schon
häufig in früherer Zeit, daß er seine Kräfte
überschätze."

Martha zuckte sorglos die Achseln.
„Oh, er ist von solider Konstitution. Freilich

beklagt er sich häufig darüber, daß ihn das
gesellschaftliche Leben langweile. Aber wenn ich auf ihn
hören wollte, müßte ich mein ganzes Leben hier in
diesem Winkel verbringen. Ich habe es lange genug
so ausgehalten, aber endlich ist es mir doch zu viel
geworden..."

Eva sah sie voll Ueberraschung an. Niemals
hätte sie bei dieser Frau derartige Neigungen
vermutet.

„Du wirst ja eine Weltdame!" sagte sie, nicht
ohne Ironie.

Martha lachte geräuschvoll.
„Was willst Du? Der Mensch ändert sich

Man langweilt sich ergeben zehn Jahre lang, aber
dann. Bei Gott, das Leben an der Seite eines
Mannes, der den ganzen Tag in seinen Büchern
steckt, ist nicht sonderlich amüsant... Du kennst
ihn nur von seiner liebenswürdigen Seite... aber
wenn wir allein sind..."

Eva entgegnete nichts und es trat ein Augenblick

des Stillschweigens ein. Dann sagte sie:
„Du beklagst Dich? Du, die Du das Glück hast,

die Gattin Jeans zu sein! Was würdest Du an
meiner Stelle sagen?"

„An Deiner Stelle, meine Liebe, würde ick die
Millionen Pierre Duquesne's mit Freuden accep-
tiert haben. Nun sind wir allein, sage mir, was
es gab."

Eoa zögerte. Wie wollte sie sich dieser Frau
verständlich machen? Jedesmal, wenn sie mit
Martha allein war, wurde ihre Mitteilsamkeit
eingeschränkt. Ohne sich es recht einzugestehen, fühlte
sie sich abgestoßen von der Gewöhnlichkeit dieser
Frau, die ihrem Gatten so viel nachstand.

Sie sah das hübsche, aber ausdruckslose
Gesichtchen Marthas an, die üppige Büste, die sich
eben in einer Pose der Erwartung zu ihr neigte.
Dann sagte sie:

„So höre denn, was geschehen ist.. ."
Und sie erzählte in kurzen Worten das

Torgefallene. Als sie schwieg, zuckte Martha die Achsel
und sagte:

„Mein liebes Kind, in der Ehe kann man die
Frau nicht unter einen Glassturz stellen... Ich
wollte, Du hättest Jean gesehen, als er gestern aus
der Touraine kam. Er war in einer Stimmung,
scheußlich/sag' ich Dir. Man durfte ihm überhaupt
nicht in die Nähe kommen. Und was thue ich in
einem solchen Falle? Ich lache! Ich lasse den
Sturm vorbeiziehen, indem ich ihm gar keine
Beachtung schenke und am andern Tage ist alles wieder

gut. ."
„Wie kannst Du das vergleichen?" sagte Eva

gereizt.
Sie verließen das Speisezimmer und gingen in

den Salon zu dem Arbeitstische, wo Martha ihre
ewige Stickerei wieder aufnahm.

Eva setzte sich ihr zur Seite und sagte:
„Aber fühlst Du denn nicht den Unterschied?

Pierre ist ein brutaler Landmensch, kaum weniger
verbauert und roh als seine - Stallknechte. Und Du
sagst, daß Du ihn gerne geheiratet haben würdest,
um seiner Millionen willen, Du, die Gattin Jeans?
Du, deren Glück das Vollkommenste ist, das man
sich denken kann?"

Martha warf sich mit einem höhnischen Lächeln
tiefer in ihren Lehnstuhl:

„Du bist wirkiich köstlich mit Deinem „Glück",
die Gattin Jeans zu sein. Ich möchte Dich an
meiner Seite sehen. Es ist ja recht schön, die
Gattin eines bedeutenden Mannes zu sein.

(Fortsetzung folgt.)

cào^°
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Xwbc mtîr Jmntbj'djafi
®te Siebe bridjt herein rate SBetterbli^en,
$>ie ftreunbfcfiaft fommt raie bömmernb ajîonbenlidjt
®ie Siebe raiïï erroerben unb befreit,
®te ga-eunbfctjaft opfert, bod) fie forbert nid)t.

bi§ ifîort Çeralb hinaufgegangen ;_bamt roanbte fie ftd)
ttad) SRorben gttm Sîjaffafee, ben fie ïveugte. 9htnmef|ï
fetjte fie ibre ffteife bi§ Ütbercom fort, nutzte bort jebod)
fed)§ SBodjen auf ein ©oot raarten, mit beut fie über
bett Sanganjtfafee fttbr.

iynt 9îooember tant fie nad) ©eutfdpDftafrita unb
raanbte fid) nun auf faft unbetretenem 38ege nad) bent
SBictoria Scjanfa; auf biefent SCeit ber Steife, ber 28
Sage itt SlnfprucI) nahm, betaut fie nur jraeintal ©uro*
päer flu @efid)t. Qfpe ©egteitung bitbeten jmei beutidje

eingeborene ©otbaten unb eine 91ujal)I ®tener. ®ie
©iugeborenen, mit betten fie nnterraegg pfammentrafeit,
erraiefen ficf) t^r feijr freunblid) unb brachten it)r
©ananen, Qiegeitmitd), perlen unb ©atg. Dbroot)! baê
©eengebiet bttrd) 2tufftänbe feljr beuitrubigt raar, tarn
9-Rifi £)atl gtiidtid) bifburd) unb erreichte ©ritifcf)*
Oftafrita,

• Stuf ifjrent SBege faï) fie jaïjtreict)e§ 2Mb, ©iraffen,
3ebra§, ©träufle unb Ülntitopen. gljr näcf)fte§ Steife*
giet roar Uganba, unb fcbtiejstid) getaugte fie über
Stimate unb ©onbotoro nad) ©Ijartum, rao ibre in
jeber §iufid)t erfotgreidje gbrfd)ung§reife ein @nbe nabtn.

Wxx Jtotftfjintpsretj'e einsr 3frau
ïmrrt| Ufrika.

^n ©barium ift nad) einer an Stbenteuern reidjen
fRetfe burd)^ ba§ innere oon Stfrita bie £forfd)ung§»
retfenbe iflîifi Stîarp ^atl roobtbebatten eingetroffen.

©ie roar int iguni oon ©binbe an ber Sfüfte oon
ißortugiefifctpDftafrifa aufgebrodjen unb bett ©antbefi

ÉJDer
Cachet und die Eleganz

einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung

kenntlich, sondern auch an den von
r benützten Parfüms. Falls sie sich
;s in der ganzen Welt ohne Rivalen
istehenden Crèiiie Simon
beeilt, ist ihr der Ruf höchster Ele-
mz gesichert. Das JPoradi'e de riz

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crime Simon. (H9208X) [3836

PÏJÏK toeibltifye Kirdîcntaï.
Sin ©remgarten tourbe fürjticf) oon ber ©eineiitbe

bag erfte roeibtidje iUiitgtieb ber Kirctjenpftege geraätjlt.
®te betreffenbe ghau tritt an bie ©telle if>re§ @f)e*
ntanneS.

toirffamftc fitttietbitug unb bc|ie« öttHer-
Udjeö pïittel gegen

W @rRctffung0=cSei6m'»B
toie |U)ctuuittîonttto, (•}tieher|"d|mct'?ett,
.sjemtftfjufj, fiücfemuei), ftctfcit M«, Mcuralgtcn,
rtjeuntat. gatptmef) it. f. to. [8922

— ^rrjtiidj netwlmct, ——
IRheutnatol ift ooträtig itt itllett Slpottjcfen

ju gr.1.50 bie fjlafdje m. ©ebratt.d)§anioetfung. Hafermehl
Haferériil-ze, Haferflocken

Sfür eine arbeitswillige, junge Toch-
» ter aus der französischen Schweiz,
die sich in den Haushaltungsarbeiten
ausbilden und die deutsche Sprache
erlernen soll, ist Stelle frei in einer
guten Zureherfamilie unter gründlicher

Anleitung einer tüchtigen Hausfrau,

die mütterliche Obsorge als ihre
Pflicht erachtet. Gute Behandlung
und guter Lohn. Offerten unter
Chiffre R4187 befördert die Expedi-
tion. [4-187

Vine gesunde und anständige Toch-
v 1er von gutem Charakter, welche
kochen kann und sich hierin, sowie
in der französischen Sprache, ebenso
in den guten Umgangsformen zu
vervollkommnen wünscht, findet hiezu
gute Gelegenheit, in einem sehr schön
und gesund gelegenen Herrschcifts-
hause der französischen Schweiz. Gute
Bezahlung und Behandlung. Es kann
nur eine gut empfohlene Tochter
berücksichtigt werden. Gefl. Anfragen
unter Chiffre 4196 befördert die Ex-
dition. \4196

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste W Verlangen ^

Sie gratis
"

den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.
Abbildungen über garantierte

Kinder-Milch
Diese keimfreie blaturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. vérleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandinns: erhältlich,

vom
Zager

Stadt
Theater

III. und letzten Emission, à 1 Fr.

W 8388 Treffer im Betrage von
150,000 Pranken. 18 Haupttreffer von
Pr. 1000 hrg- .80,000. ; :13reffamgsffstaw tà
20 Gis. Pür 10 Pr. ii Lose versendet
das V (ß 2H4 R) 4081

Bureaii der Tlieaterlotterie Zug.

Madame Cart cherche pour la
campagne, une cusinière de toute
confiance et très propre. Château
de Chardonney s. Marges. [4195

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „ 2. —

Mit iodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1. 75

ij^~ Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Hühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

3ade- Cabinet.
Dr. Wander'

OVOMALTINS
bestes Frühstücksqelränk

sÄ^^llen Apotheken

Für kaum 5 Cts. innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Darfipf- oder

Schwitzbad herzustellen.

Preis Fr. 37. SO.
Gummiwaren- Fabrik

H. Speckels W«*
ZÜRICH 4121

Kuttelg. 19 * mittl. Bahnhofstr.
—— Prospekte gratis. ——

x/% Büchse

frs.l/5

von mcssfngsockeln ausgebrauchtcr
elektrischer ßlüblampen, die noch

die Plafindräbfcben enthalten und
bezabfen dafür [-1188] (R 341!)

— die höchsten Preise. —œ ß3 Marin (Neuenburg)
Moderne Sprachen. Handelsfächer. Specielle Vorbereitung für die

Post-, Eisenbahn-, Telegraph- und Zollprüfungen. Internat. Feine
Erziehung. Prächtige Lage. 300 Referenzen. Prospektus. (H146 X) [4162

Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.
~~————-—- Gegründet 1859. —

y:
- Beilage 511 Hr. 8 der Bdb[tx>n$et grauen Leitung. 25. ^bruar 1906

Liebe und Freundschaft.
Die Liebe bricht herein wie Wetterblitzen,
Die Freundschaft kommt wie dämmernd Mondenlicht
Die Liebe will erwerben und besitzen,
Die Freundschaft opfert, doch sie fordert nicht.

bis Port Herald hinaufgegangen; dann wandte sie sich

nach Norden zum Njasfasee, den sie kreuzte. Nunmehr
setzte sie ihre Reise bis Abercorn fort, mußte dort jedoch
sechs Wochen auf ein Boot warten, mit dem sie über
den Tanganjikasee fuhr.

Im November kam sie nach Deutsch-Ostafrika und
wandte sich nun auf fast nnbetretenem Wege nach dem
Victoria Njansa; auf diesem Teil der Reise, der 28
Tage in Anspruch nahm, bekam sie nur zweimal Europäer

zu Gesicht, Ihre Begleitung bildeten zwei deutsche

eingeborene Soldaten und eine Anzahl Diener. Die
Eingeborenen, mit denen sie unterwegs zusammentrafen,
erwiesen sich ihr sehr freundlich und brachten ihr
Bauauen, Ziegenmilch, Perlen und Salz, Obwohl das
Seengebiet durch Aufstände sehr beunruhigt war, kam
Miß Hall glücklich hindurch und erreichte Britisch-
Ostafrika,

> Auf ihrem Wege sah sie zahlreiches Wild, Giraffen,
Zebras, Strauße und Antilopen. Ihr nächstes Reiseziel

war Uganda, und schließlich gelangte sie über
Nimale und Gondokoro nach Chartum, wo ihre in
jeder Hinsicht erfolgreiche Forschungsreise ein Ende nahm.

Die Forschuuflsreise einer Frau
durch Afrika.

In Chartum ist nach einer an Abenteuern reichen
Reise durch das Innere von Afrika die Forschungsreisende

Miß Mary iHall wohlbehalten eingetroffen,
Sie war im Juni von Chinde an der Küste von

Portugiesisch-Ostafrika aufgebrochen und den Sambesi

und dis MsZan?
sinsr Ikrau sind niollt nur an dsr
àt, und Wsiss illrsr KIsidnnZ

sondern anoch an dsn von
illr llsniàtsn Uarküins, ?a11s sis sioll
dss in dsr Asn^snVVslt ollns Uivalsn
dastsllsndsn Oz-vä« lls-
disnt, isb illr dsr Ruk llöollstsr Ms-
Aan2 Kssiollsrb, Das <îv l in

init Vsilollsn odsr Lsliotropdukt, vsr-
vollstündiKt dis rvnndsrdarsn WirllunAsn dss
Sl'vim« AîiM«,«. (H9203X) s3836

Der erste weibliche Kirchenrak.
In Bremgarten wurde kürzlich von der Gemeinde

das erste weibliche Mitglied der Kirchenpflege gewählt.
Die betreffende Frau tritt an die Stelle ihres
Ehemannes,

wirksamste lnnrcibung und bestes äußer¬
liches Mittel gegen

Grkäl'tungs-Leiden"'«
wie Rheumatismus, Gliederschmerzen,
Hexenschuß, Riickenweh, steifen Hals, Neuralgien,
rheumat. Zahnweh u, s, w, s8922

Acrzttich verordnet. ——
Rheumatol ist vorrätig in allen Apotheken

zu Fr.1.59 die Flasche m, Gebrauchsanweisung,

^llr eine arbells/llllllg-e, ffll/iAe 7llc7i-
ê ken ans cken/eanrà'sc/îen ^cb/velv,
alle slc/r lll cken T/lluz/ial/llllAsar bellen
llllsbl/clen unck clle cleulse/ie F/zracbe
erle/nell soll, lsl 5lelle /eel ln elnee
Aulen ^üec7ie//a/nllle unten A/'u/nl-
llc/ien AnlellnnA elnen ll/ebillAen TVar/s-
/eau, à müller-l/ebie t)bsc>/-Ae als l/iee
/'/lle/il erac/ilel, l?ule Tse/iancllullA
uncl Alllee /.o/in, O^eelen unlee
L/il^ee A 4787 üe/öecleel elle à/iecll-
llon, ff/787

«T' lne Aesllncle u/u/ ans/cincl/Ae 7oeb-
^ lee von Alllem tlchaea/clee, ine/effe
/roellen scann uncl slcb llleeln, saune
ln clee /eanröslsellen F/?eae/?e, ebenso
ln elen Aulen bbnAa/îAs/oemen ru vee-
voll/com/nnen MÜnse/rl, /lnclel /neru
Allle lfeleALii/rell, ln elnenr sell/' scllön
llnck Aesllncl ye/ee/enen 77eeeseba/ls-
lîallse elee/ea/îvôslsclîen Fe/nvelr, <?nle
TZerafflllNA uncl à/rancllunA, 7?s lca/ill
nue elne Aul em/i/olîlene /aelrlee be-
ellc/cslcbîllAl rneecken, l?e/l, ^,/i/eayen
ll/iler- ch/n//ee 4796 be/öeckeel clle à-
cllllon, ff/796

Xaoll dsr Nuttsrmiloll srnptislllt sioll dis
stsrilisisrts LsrnSr àlpsn-Niloll als llsrvällrtssts,
2UVSriâ88ÌKSks Verlangen ^

Sie gratis
àen neuen llulnlog

eu, illllll pliolegr. Mil-
àngen iider gsrnnlierte

Oisss llsiinkrsis ifaturrniloll vsrllütst VsrdauunKS-
störunKSn, Sis sidllsrt dsrn Xinds às llräktiKS
Konstitution u, vsrlsillt illin lllüllsndss àsssllsn,

vspât In ^potllsksn. s4049

In jsdsr (tontlssris und bssssrsn Holonial^aisnkandlnn? si lialrlivh,

vom

III. uncl letzten émission, à 1 fr.
AK- «S8I4 I i-. rr, ,' im Ràsxs von
löo.oaa INraiikiz,!. t8 lllsupttroöor von
Iti-, lova dis- -Zv.aoo. 'MsàlloMllsrsn - à
2g ctis, itür lit?>-, it lloso vsrssuciot
às (Ra8iK) 40St

km sail ster Ilieài làrie ?iig.

7k7n<7n?ns (tuet <z7reee7re //our 7s
uns on.srnrèee âe touts

suuK-'tnos st très F»rc»^?rs. tt'/intsnu
r7s t77inrr7ouus.v s. MarFos. l47.9.7

lZtiemisok rein, Ksxsn àsrsn, lllals- und tirusààrrlls ?r, 1. 3ll
Iklit Kreosot, Zrösstsr DrkolZ- llsi llunKSnsollvindsuollt „ 2. —
lklit lorleisen, KSKSn Kllroplluloss, llsstsr ldsllsrtllransrsgà „ 1. 4ll
Iklit KnIKpliospbat, llsstss NällrinittsI kür llnoollsnsollrvaolls Lllndsr „ 1.4V
!V!!t llasonra, ràlossstss Xllküllrinittsl kür Xindsr und Lrrvaollssns 1. 3V

lilit Santonin, vortrsklliollss Wurininittsk kür Liindsr 1. 4ll
UctltoSitN. lllsus, init Krösstsin ZürkoiA KSKSN VsrdauunKS-

störunAön dss LäuAÜNKsaltsrs anKsrvsndsts LiindsrnallrunA „ 1. 73

Dr. ^Vitiàr's unä Nul^bonbon«.
lliikmlloUst dskrinnto tlastonmittsl, nood von lloinor Imitation orroiollt, — Ilsllorall lläukiioll,

JAcke-Ladmet.
)t-.

OVOU^°r»M
l

desks kPÛlissuLksLlànk

/Xpàksn

pür kaum 5 Lìs. innsrbalb s Nlinutsn in isilem
itimmsr ein russiscii-iürkisokss llanipk- oNsr

Seiiwit2ba<t Nsr/iustsilsn,

7,. : î7 so.
kMMjUâl'KII-Ml'iK

». Speoken's
2 U k Iv » 4121

KuttsIZ-. 19 » inittl. kànllokstr.
I'raspelit«

Uöuciise

sts.I/S

von lNèîSillgsocKêln ausgebrauchter
elektrischer glühlampen, äie noch
ä!e piaiinärähtchen enthalten unä
bejahten clalür slMj sllZll!)" «lie höchsten preise. ---»

Noàorng Spraàn. àâolskaollsr. Speviette Vorkeveitung »iiv eilîe

post eissndskn-, Deleg^spk- une« ^„«pnütungen. Internat ?oino
DrÂàn^, prävlltiKg I,aZ-s. zog Netevenien. prosxolctns. ch ttN Xj sttSZ

LllQS -1^011,8363.11, Ol'SZSiSI' d. USblSIldZII.I'A.

r, -, Bàgê zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25.Februar 1906



üüfltaeipt Jraiwtt-Jsttung — %läffet für feien tjäugBäpen Sret»

MlutiBfattmt.
®te ïolortftifdjen 2lccente, bie in her Sftobe her

bieSjä^rtgert ©aifon bemerîbar finb, geigen eine §in=
neigung ju ftärferer fjarbigïeit unb inienfinerem ©lan^e
al§ in früheren $afjren. ®aö S3orijerrfc^en be§ @ami§,
bag leuctjtenbe §arbenfläc^en unb eine breite ïotoriftifdje
SBirîung bebingt, mag ein §auptgrunb bafitr fein,
tpfaublau ift eine Siebling§farbe, bie man je^t nielfad)
an §üten unb ©efellfcfyaftëîleibera uerroenbet. 3Iuf
einen $onb non pfaublauem Stütt raerben Pailletten
gefegt, bie bann in oielfacljen Stüancen eine§ ftarfen
metattifc^en 33Iau§ aufleuchten unb eine fdjtllernbe,
aber bod) bei altem ©lanje füt)Ie Çarmonie Ijeröor«
rufen. Uebertjaupt meibet man bie meieren unb roarmen
£öne beë S8tau§, roie ba§ Ülprblau be§ £>tmmel§ unb
ba§ fcfjroere tpapierbtau! Vielmehr liebt man Stüancen,
roie fie auf SMlbern ber franjbftfcfjen jftototomaler nor«
ïommen. 9lud) Dliogrün roirb nie! getragen unb gibt
befonber§ mit 3°trol ^ufammen einen pitanten färben«
aïlorb. @troa§ ejotifche färben, bie ben SSorpg ber
legten Steu^eit haben, finb ein fdjroere§ ©rau unb ein
teucf)tfräftige§ roie opalifierenbe§ SBetfj, bem man in
©nglanb ben fd)önen Stamen „©eifenlauge" gegeben
hat, roohl be§hQIt)r roeil in biefem roeidjen, fdhimmernben
SBeifj roie in jartem ©eifenfcfjaum mattgrüne unb perl«
grüne Stöne aufleuchten.

(gilt Ungpfret tarn 2000 (ifjemännpttt.
®ie fran^öfifche Otegierung geht mit bent fUan

um, ihren Selephonbienft untjitroanbeln unb ba§ auto«
matifdje ©gftem einzuführen, tnoburd) niele ïelephonift»
innen fteüenloS mürben. Um nun bie @d)roierig!eiten
ju Iöfeit, ©efchäftigung für biefe jungen SJÎâbdjen ju
firtöen, hat St. ®. Steiü, ber ®irettor einer „automa«
tifchen Selephongefeüfchaft", bie ein automatifdjeS
®eIephonamt in ber ißaffage S3iotenne in tpariê einge«
rid)tet hat, ber frangöfifdjen ißofioerroaltung ben 33or=

fdjtag gemad)t, für 2000 Stelephoniftinnen SDtanner su
befolgen.

„früher ober fpater", meinte Stein, ber Kanadier
ift, „roirb ba§ autmnatifcfje ©pftem in alten großen
©täbten eingeführt roerben unb bie Stelepljcmiftin
überflüfftg machen. Um bie jungen SOtäbdjen für ben
SSerluft ihrer Stellung ju entfcpä&igen, roitl id), roenit
bie frangöfifche ^Regierung unfer ©pffem annimmt, in

GALACTINA
i>as

fortreffliclie
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend. [4069

Man achte genau auf den Namen. "*8

Parié ein SBureau einrichten unfe bi§ ju 2000im Telephon«
bienft befdjäftigte junge SRübdjen nad) Sfanaba fcpicfen.
Sjrrt Storbroeften StanabaS gibt e§ genug junge Seute,
bie fooiel ©elb gefpart haben, um einen §au§ftanb be«

grünben ju lönnen, unb bie gern heiraten rootlen. fjitr
jebeS SDtäbdjen, ba§ nad) Sanaba gepen roitt, roerben
roir bie Stoßen für SBopnung unb ©etöfiigung besohlen,
aujjerbem geben roir auch ®afd)engelb für feci)§ SJtonate
unb thun unfer SDt5glid)fte§, um jeber einseinen einen
paffenbcn SDtann su beforgen."

Seile ist Mode.
Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- und

Sommer - Neuheiten für Kleider und Blousen:
Habilitai. Pompadnr, Chiné, lfcayé, Voile,
Shantung:, St. Gal 1er Stickerei, Mousseline

120 cm breit, von Pr. 1.15 an per Meter,
in schwarz, weiss, einfarbig und bunt.

Wir verkaufen nur garantirt solide Seidenstoffe

direkt an Private portofrei in die
Wohnung. [4166

Schweizer & Co., Luzern K 46
Seidenstoff-Export. #

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen :

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche & C
Basel.

Lugano. ^
Gute Pension und freund), sonnige Zimmer

an staubfreier, prächtiger Cage, nur 5 ltlin.
vom Bahnhof. Pensionspreis mit Zimmer
ïr. 4.—. Prospekte und Referenzen. [4181

Pension Rauser, Uia Sassa, Uilla Polaz.

Vorm. Dr. J. Eglisf
seit 1890 bestehenden

(System : Kneipp
und Rickli) £ £

Kuranstalten

Arche u. Lilienberg
in Affoltern am Albis (Schweiz)

werden bestens empfohlen. Gute
Verpflegung zu massigen Preisen. Leitender

Arzt: Herr Dr. A. STOLL.
Prospekte gratis und franko durch den
Arzt und die Verwaltung. (Zà 1602g) [4119

Bester Schutz
für die Hände

sind

M-BaiiWs
die beim

Verrichten aller Hausarbeit
getragen werden. [4147

Die Hände werdon geschont und
bleiben weich, weiss und zart.

Besonders zu empfehlen für
Damen,

die neben ihren gesellschaftlichen
Pflichten auch Hausarbeit besorgen.

SanitätsgescMft Hausmann a.-g.

ST. <4 \LLE\
Basel Preiestr. 15, Genf Corraterie 16

Zürich Bahnhofstr. 70, Rntresol.

(H8C0Z) [4169

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870 (Sek 1455 (]) Cü-egriindet 1870

könnte nach. Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienlehen. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser*. [4134

Neuchâtel. Jeune fille bien. êlevée>
demandée comme demi-penstonatre. [4101
(Il 2645 }() C. Dubois, Pourtalès, 3.

+Magerkeit+
Schöne, volle Körperformen, gesundes,
frisches Aussehen durch „Securia*1
Kraft-Nährpulver. Stärkung des
Gesamte ervensystems. — Glänzend bewährt
Ueberrasch-Wirkung. Preis per Dose Fr.2.25.
5 Dosen auf einmal Fr- 9.—. (0 4200 B) [4191

Louis Pflüger
BASEL10.

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [8998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Schweizer Frsuen-Zeitung Tîâtker Wr den häuslichen Kreis

Modefarben.
Die koloristischen Accents, die in der Mode der

diesjährigen Saison bemerkbar sind, zeigen eine
Hinneigung zu stärkerer Farbigkeit und intensiverem Glänze
als in früheren Jahren. Das Vorherrschen des Samts,
das leuchtende Farbenflächen und eine breite koloristische
Wirkung bedingt, mag ein Hauptgrund dafür sein.
Pfaublau ist eine Lieblingsfarbe, die man jetzt vielfach
an Hüten und Gesellschaftskleidern verwendet. Auf
einen Fond von pfaublauem Tüll werden Pailletten
gesetzt, die dann in vielfachen Nüancen eines starken
metallischen Blaus aufleuchten und eine schillernde,
aber doch bei allem Glänze kühle Harmonie hervorrufen.

Ueberhaupt meidet man die weichen und warmen
Töne des Blaus, wie das Azurblau des Himmels und
das schwere Papierblau! Vielmehr liebt man Nüancen,
wie sie auf Bildern der französischen Rokokomaler
vorkommen. Auch Olivgrün wird viel getragen und gibt
besonders mit Zobel zusammen einen pikanten Farbenakkord.

Etwas exotische Farben, die den Vorzug der
letzten Neuheit haben, sind ein schweres Grau und ein
leuchtkräftiges wie opalisierendes Weiß, dem man in
England den schönen Namen „Seifenlauge" gegeben
hat, wohl deshalb, weil in diesem weichen, schimmernden
Weiß wie in zartem Seifenschaum mattgrüne und
perlgrüne Töne aufleuchten.

Ein Angebot von 2000 Ehemännern.
Die französische Regierung geht mit dem Plan

um, ihren Telephondienst umzuwandeln und das
automatische System einzuführen, wodurch viele Telephonist-
innen stellenlos würden. Um nun die Schwierigkeiten
zu lösen, Beschäftigung für diese jungen Mädchen zu
finden, hat N. D. Neill, der Direktor einer „automatischen

Telephongesellschaft", die ein automatisches
Telephonamt i» der Passage Vivienne in Paris
eingerichtet hat, der französischen PostVerwaltung den
Vorschlag gemacht, für 2000 Telephonistinnen Männer zu
besorgen.

„Früher oder später", meinte Neill, der Kanadier
ist, „wird das automatische System in allen großen
Städten eingeführt werden und die Telephonistin
überflüssig machen. Um die jungen Mädchen für den
Verlust ihrer Stellung zu entschädigen, will ich, wen»
die französische Regierung unser System annimmt, in

Ajnäermekl
ist k^làeli, Llui uncl

IVIan aolits genau auf clen Flamen. "MS

Paris ein Bureau einrichten und bis zu 2000im Telephondienst

beschäftigte junge Mädchen nach Kanada schicken.

Im Nordwesten Kanadas gibt es genug junge Leute,
die soviel Geld gespart haben, um einen Hausstand
begründen zu können, und die gern heiraten wollen. Für
jedes Mädchen, das nach Kanada gehen will, werden
wir die Kosten für Wohnung und Beköstigung bezahlen,
außerdem geben wir auch Taschengeld für sechs Monate
und thun unser Möglichstes, um jeder einzelnen einen
passenden Mann zu besorgen."

5M« isi Msà.
Verlangen 8ie Nusier rmeeror 5rükMdr8- und

Sommer - Aeukeiten kür Kleider und Llouesn:
Haksit-as. SàiioH. îêa.vê. Voile,
AîszàlzàlSK'. Kit. fAaNer HtioiLSrei. Aîoasse-
iíise 120 orn droit, von ?r. 1.15 an py? Notor,
in soàv^ariz, veis3, oiràrdiK und duirt.

Vi^ír verdanken nur Aarantirt eolide Leiden-
3ìokke tiirekt an private ziortotrei in die
Wodnunx. ^4166

Sekvveixer «à Lo., K 46
Ssiclsnsic>fk-klxr>c>ri. F

VTirâ bei

buiigeààliàn, Xàràii
Xeuclillii8teii, 8I(ràIo8ô, Inllmmxn

von 2s,b1rsi<zbsri ?rc>kSLSorsn unâ
ìàZIiczb vsroràsi.

vs.
ditztzsn -wir stzstzg xu. vsplÄOASO:

Kovke â t)
ks>SL>.

F' Lugano. F'
8ute pension unä lreunäi. sonnige dimmer

on staubfreier, prächtiger Lage, nur 5 Min.
vom kahnhol. Pensionspreis mit Ammer
?r. 4.—. Prospekte unä stekeren?en. sllSi

?en5lsnbau§er, (lia 8a8sa, (lillâ Pols?.

Vorm. Dr. i. Lglisr
seit M» bestàà»
(8ystem: ltnelpp
unä kîiokli) à

àMâlI
^reke u Lilienber^
in Maltern am /ilbi8 (8ek«ei!)

rvsràsn bestens enixkoblsn. Oats Vsr-
xllöKUNK 2u inässiAön kreisen. Leiten-
àsr Herr Or. 7V. 8DOOO. ?ro-
späte Zratis null kranke ânrob clen
TVr!rt unâ àis VsrrvaitnnK. fliUMx) sillS

/à âs
sinà

^imiii-àâsà
6is bsiiu

Verrîobten aller llausarbsit
setrsASu vsràsu.

Dis Wuâs v-srâou gesodout unä
dlsibsn ^vsiod, (vsiss uncl ê^srt.

Lssouàs 2u swpksiilsu kUr

llsrnen,
ais usbsu idrsn gsssllsobatìliobsn
DLioiNsn susk Dausardsit bssorssu.

KMàMvIM kMMMV js.-k.

8V. «TVIIIX
SassI Drsiestr. IS, Kent vorràris IS

Tiinoli IZsdudokstr. 70, Datissol.

l»8coA slIM

m fïeze ksi Lînsnrlson
fiâ M5 V OkKriiiKAvI 1870

könnts uaoir vstern rvisàer neue WAÜNKe nur Lrlornung- àsr kran^ösisvbsn
Lpraobs auknsllmsn. krnuàlivlisr Ilntgrriebt. WamiUenlobon. ZlrmässiAts kreise.
Nusilr, ûîn^liseb, Italienisob, Nalsn. Leste Itekersimen unà Lrosxeikts êln Lisnsten.
kür näbsrs àsìunkt rvvnâs man sied (tirât an Illlms. Osx-Moseiv stIZt

Usuokâiel. teune tille bien, àlsvee,
äsmsnäse vsmms iissil-ponslonel.-s. s416
<>Ikt!tS.i> L. llludoîs, pounîslès, Z.

-j-Ksgerkeit^-
8àôns, volts üöimoikorinoo, xssur>ass,
krisskss àssàsu auroti „LevUNÎS^
liins^t lilski'pulvei'. gtÂàug âss «Ze

8s.iuti>srvsnsvsrsrlls. — glÄu^sna bevÄtirt
Dsbsrrssok.rVirduug. Drsis psr Doss ?r.2.2S.
Z Dossn suk siruust l?r. g.—. (D 1200 L) tilgt

I.0UÎS pflüge»'
10

Mnilerdàm
kelielitestv Nsâs ^8998

à 2 uncj 3 k??-. x)6n

R.siLiàiNâri.n. àpMàk, Bafels.



StfitaeijCT 3rraœn-J«ït«ne — Blatte för îren fjäitaXMiim Mxm

S©liwâ©îîli©iie in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende !lis!ll©fïs
islästarme sich matt fühlende und i1£laWöS® überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alterssowie

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

EP- ftöHlMlfe Haematogen.
Der Appetit erwach!, die geistigen unci körperlichen Kräfte
werden rasel geli©isesis das Sesamt-ierwensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das eehîe „Dg*. Hsmmel's" Haemafogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen autreden.

[4132

Sfiiritusbiigelëiséh

Einfach"
Nur echt

mit dieser

Wi

Modell 1905. Mit oder ohne Regulierung. Überall erhältlich
34 Patente u. Gebrauchsmuster, Grober gold. Staatspreis Wien 1904.

Jede Reparatur ausgeschlossen.
Dochtloser Vergaser, o Keine Dichtungsscheibe

Alleiniger Fabrikant:
Biigcleisenfabriken Oberriexingen a/Enz (Wiirtt.) und Bruck a/Mnr [Steiermark).

Alleinvertreter für die Schweiz: Emst Walcker, Zürich.
Älteste Bii^eIeisenfabrik, '/, gegründet 1862.

4-00 Arbeiter, Betriebskraft 500 P.S.

I
I
I
I
I

I Heilung allen Magenleiden!
selbst die eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Darmkatarrh, Appetitlosigkeit,
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen in der
Magengegend, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall
und alle Nebenerscheinungen etc. heilt schnell, dauernd und brieflich ohne
Berufsstörung mit unschädlichen [4106tri<Pflanzen- un<l Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Taus ende Danksclir. v. Geheilten z. Einsieht Verl. Sie Gratisbroscluire geg.Einsend. v. 50 Ots. in Marken f. Riickp.

Edel-BoraXlUnentbehrlich
fürToilelte und Haushalt
Verschönt denTeint u nd
macht îarte.wéisse

^ at'S
&\«efr2.r

riitaKtS"SÄ«
Cacao de Jong.

Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [4087

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

aus dem Feinst gerösteten Weizenmehl O.
' In jedem bessern Spezereigeschäft käuflich. —

F.

S Bettnässen, Blasensch.wache. 5
Entschuldigen Sie das lange Ausbleiben meiner Antwort. Ich kann Ihnen

mit Freuden mitteilen, dass mein Töchterchen durch ihre briefliche Behandlung

von Bettnässen, Blasenschwäche geheilt worden ist, wofür ich meinen
Dank ausspreche. Es ist nicht mehr vorgekommen. Rapperswil, St. Gallen,
20. Sept. 1902. Ed. Peter, Lokomotivführer. Die Echtheit vorsteh. Unterschrift

des Herrn Ed. Peter, Lokomotivführer, bezeugt: Rapperswil, den
20. Sept. 1902. Für die Gemeinderatskanzlei, der Gemeinderatsschreiber:
Staedeli. Adresse; Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3912

FâîlfîPQfîîlfIt iNicnu uoerall ist em gutes erlassenen j-iiKui'zu lie:uçn, uuu wo
LiUy uäUlälü schon, ist es zumeist nicht billig. Nun lassen sich jedoch, was
wohl vielen Lesern u. Hausfrauen noch unbekannt, von Jedermann leicht die
feinsten Tafelliköre, wie à la Chartreuse, à la Bénédictine, Curaçao, Cognac, Bum,
Bergamotte etc. selbst bereiten, und zwar auf einfachste u. billigste Weise in
einer. Qualität, die den allerbesten Marken gleichkommt. Es geschieht dies mit
Je Schradens Likör-Patronen, welche die Finna J. Schräder in Feuerbacli
b. Stuttgart für ca. 90 Sorten Liköre bereitet. Jede Patrone gibt 2V2 Liter
des betr. Likörs und kostet je nach Sorte nur 75—100 Ctm. Man verlange
von Apoth. JUIchter. Erenzlingen, gratis u. franco deren Broschüre.

3947]

jeder Art und in allen Preislagen, anatomische mit und ohne Mechanismus,
unübertroffen hinsichtlich, der Solidität und praktischer Konstruktion; halten
selbst die schwersten Brüche zurück. Gummiglirtelbandagen ohne Federn,
Vorfallbandagen, Leibbinden und. Krankenpflege -Artikel werden in
bester Qualität zu billigen Preisen geliefert. Umtausch gestattet. (B 371) 116 i

Heilanstalt für* Bruehleiden in Glarus.

I«
I
I
I•I
I
I

hervorragende Marke
sehr ausgiebig.

Import und Engros;
Carl F. Schmidt
Zttrcih, Holbeinstr. 29.

o

Aerztlich empfohlen

Kermo Kastilien
(gesetzlich geschützt)

heilen mit wunderbarem Erfolg
sofort jeden [4047

Heiserkeit, "Verschleimung, Kitzel im
Halse, Erkältungen, Schnupfen; lindern
Chron. Brustbeschwerden, Asthma.

Vorzügliches Heilmittel für
[Lungenleidende

neues, nie versagendes Mittel.
Zahlreiche Dankschreiben aus allen Kreisen

zur Verfügung.
Preis per Schachtel Er. 1. 50

per 3 Schachteln „ 4. —
direkt zu beziehen durch die

Versandstelle der A. Horn'schen
Apotheke Basel 3, Gundeldgstr.

Bronchitin
Dr. Lüdy

ist ein neues, von Aerzten
vielfachverordnetes, hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen Chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,
Bronchialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. 14130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr 3.— und Fr. 5. —

| Älieinfabrikanten ; Lüdy & Co.
Fabrik chem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, Kleieiibacb, Kt. Bern. [3904

Bei
Tranen- und Qeschlechts-

Krankheiten
[4113

Gebärmutterleiden
feriodenstörungen etc.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Ziehung Arth nächstens

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und
Wenzingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spörri, Zug. [3964

iar* Haupttreffer 10—25,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. I*. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4076

[52 gutes Üussehen "il?
DieFlasche à Fr 21/? mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H50Y)

Schweizer Urauen-Zeitung — MAtsr Mr den häuslichen Kreis

in der Dntvioklung oder beim Kernen ^urüokblsibsnds ^î.àî^E^
^ZZWîsS^SAE siob matt tublende und ZHE»^WTE üdsrarbsitsts, lsiobt erregbare ^^HMAW^SENS jeden Alters80^VI6

Z'âraueliSii âls Xi'âftiZ'unZ'LniittsI rait Krossera UrtolA

M- WDWW^^s ttsvinsîogen.
llêU' âZMCîsî SS^'M'WSkîA ZIsK VVgÂîêWS», WSTTß KL^WSîpHÛLksr,
«SETZEN s^SGSk VEksdEMz ÄKA K«WAMi»VK^MS^SVSÄVN, VESÄÄl'lCt.

Nan verlange jedoob ansdrtìokliob das sskÄs ,zWs«. ^«^nsAG^s" Ns«»?SAît»ge»? und lasse siob keine der vielen bsaobabmungsn autredsn.

j4132

5p/àsbl/ss/s/sen

Liáck"
k^Iur eobt

mît dieses'

Moàtt ^905. â/oà/'oàsàôrâll erbâlilìà
Z4 pâte u. kebraucksmuster. grober goicl. 8iaatsprsis Mien 1904.

»L«A« ZZSx^i-âizìl.' NMSZ5«isLàîaK«ki».
lDoc^ilsssr' VSNAÄSSN. o KsiNS IDiOklkkinAssOkìSiìDS

^Ilsinigoi' Fabrikant:
LiiZeleiseàdrilíM «derri«inZen u/à Ulìkll.) untl ltruck u/Aur Uàmâ

/tiieînvertretcr kür dis Lckvà: krnst Wslvlcsr, 2urivti.
Tx'l-c ssts öd^s s i s snîs b ri k, l gsgrubdst 13S2.

4-00 /Inksirsr, Dschrisbskèsfì SOO D.L.

I
I
«
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l Leitung sllsi» IVIsgenIeîrleiH!
sstkst àig sinxscvurîisttistou ttstls von Magen- unci llarmicatarrU, kppetiilosiglcsit,
lUagsngescliwürs, lUagsndlutungen, Magenkrämpte, Sodbrennen, Sclimer^sn in der Magen-
gsgsnd, kutstosssn, öreobnstgung, Siublverstoptung, tläinvrrboiden, iUsstdarinvvrtalI
und alls tiodeuorsokoinuuxsn eto. dsilt sobnvlt, dauernd und brigkUoN odno Loruks-
Störung rait unsobädliobon ftlvö

III. Ii>^<l><-Ii k'Ltîìrn-o»- III!<1 Kill IIl <I-?I îII «III
Kuranstalt Xüteis (Lobvei^) Dr. msd. km il Kaiilort, xrakt. ári-t.
iMsemle Vinillâvlir v. dvlieilteiiz. tissiett VsrI. SieKrstiàosMirê gvji.Idiisviul. v. Zl> Lis. in àài> k. liiiolip.

îc!eàôvI*2Wì/nentbeki'liclz
fûi^oiìette unci ^suSkslt
Vepscklînt densêint u Nli
msckt zarke.vcêiszêâàâ^ ^àì's âër-^'s

k.w-^Ä csri ^^penNN'

-.«K».

vaoao ào ^ong.
llsr feinste unä vopteîliiafteste Iiollànclisvtiô lZaeao.

x^sl. IZc>11à.llâiscîdsr HokUsksrs.ni.
Koldene Itûelisîlle

lVsIis,ussisIIur>A pàris I3OO. — 3ì. l.c>uis >904.
lZnsn«> pnïx Uons vonoouns

PIvsisriisc-lis i^iissislluris p^ris ISOI.
(lnriiiitivrt rein, loivlit löslioti, nniirliiiit, vrKivdÍK,

liàsr Kssâmàvkr, kvinstss ^roin-i. ftt)87

ZckrnaLkkskt
nâkrkatt

bequem

billig

Allâ Mkl8uppell mli 8auceii, ws««
ÄU8 6em kleinst gerösteten Weixenmekl O.

' In jedem bessern Zpe^ersigsscbëki IcZuklieb.

L LsttuâLLSH, VISiLSHSoàîâollS. îî
DntsàllàÍAsn Lie às lenKS àsdksibsn meiner ^.nivort, lob. bcinn Ibnsn

mii bbsnâen miltsilsn, dass mein l?öobterobsn durob ibre briskkiobs Lsbnnd-
innK von keitnässen, klasensetuvsobs Asbsilt lvorclen ist, lvotur iob meinen
Pànb àsprsoks. bis ist niobt mebr vorgekommen. Rs.ppsrs'ivil, Lt. (ZnIIsn,
2t). Lsxt. 1902. Vâ. Deter, bokomotivltibrer. U^" Die IZobtbsit vorstsb. Dntsr-
sobrià des Herrn bid. Deter, Dobomotivtnbrsr, bezeugt: Deppsrsvvil, den
20. Lspt. 1902. Dur dis demeindsrerskanzdei, der (?smsindsrs.tssobrsidsiv
Ktasdeli. "WW ^.dresse? privetpoliklinik Kisrus, Xirobstr. 405, Kisrus. j3S12

I^ionb uvei'g.11 I!sr ein KuiivL I?iclsenett Ncieeil, nntl ^vc>

^îât^ôllîàtN seboii, is> eL xuuieist niobt bibÌA. Xun laLson 3io>i ^ecioob, ^
vobl violon I^oseru u. àl.U8l'r!iuen noob undekiuint, von .ledormami leiobt âio
t'viuston 'I'iltolliköro, ^vio à ì.l < înìrtreuse, à la tîêiubUetinv, t!urat.iw, ogniw, lìuni,
lîvrgîuuotto oto. selbst) bereiten, und xvvar aut eint'aàsto u. biili^sto VVoiso in
ein or Qualität, âio don nilerbvsten Alnâen Aloiobkvmmt. Ls Aosobioiìt dios mit
d« 8ebradvr's Idkör-I'atronen, voiobo dio ?irma «5. Hebi'ktävi' in I^eiierbuelr
b. kur ea- 90 Norton ï.ibôro bereitet, dodo i^atrono Aibt 2>/L Imiter
dos betr. I,ikörs und kostot naob Korto nur 75—100 (^tm. Uan vorlango
von Kî5obt«;.r. gratis u. trauoo dorsn Lrosobüre.

3S4q

jeder ilrt und in nilsn Drsisls.gön, nnàmisobe mit und obns Neoimnismus,
nnübsrtroitsn binsiebtliob der Loliditèit und prsktisober Konstruktion; Kulten
selbst die sowverstsn Drüobs nnrüok. Kummigünisiiksnrisgen obns Dsdsrn,
Vortullbundugsn, i.sîkIiïniieiB und ItnslnkenpIIsge » Artikel lvsrden in
bester Huuiitüt ?u billigen Dreisen gsliskert. ilmtsusvk gestattet. (I!Z?i) klö!

iru?' I ir ir< liin
I»lI
I»
I
I
I

tervoi'l'sgeià IVIarke

Là susgiàg.
import unci 3ngros^

Vsnl ?» LvkiiHîriî
iîitrvll», Holbsinstr. Sg.

>4
Q

llsrstliob smxtoblsn

Zlermo?ssiMen
(gssstslivb gssvbàt)

beiien mit lvunderburem Drkolg so-
tort jeden j4047

Heiserkeit, Vorsoblsimung, Kittel im
IIu!se, Erkältungen, Soknnxksn; lindern
Kkron. Zruzidezeweräen, Azàs.

VoreiUgliobss Heilmittel lür

neues, nie vei'sngsndss Nittsl.
^skirsiolik Danksclii'sibkn sus allen Kreisen

?ur Verfügung.
preis per Leknvktsl Dr. 1. 80

per 3 Lebs-ebteln „ 4. —
clii-ski 2u ks^Istisri cturoti ciis

Venssnàîells àsr A. ^«»i'n'svken
Apoikklls kssel Z, knnàelàgstr

Lronodittn
i>i r>iï<t>

ist ein neues, von bereiten viel-
lnob verordnetes, bsrvorrngsndss
und siobsr wirkendes lleilmittsl
gegen OknonisviZen ttusien,
tsrnsr gegen Ksuobbustsn, Dron-
obiàntnrrb eto. Der llustsn und
der ^.us^vurl nsbmsn ab, der
Appetit nimmt bedeutend isu und
inlolgödsssen anok das )lllgs-
msinbsündsn. 4130

Drbältliob in allen ^.potbsksn
in DIasobsn à Dr 3.— und Dr. 5. —

î MiMdààiu S.ûrî^ Lc Oo.
kàiii viiem.-p>isrm.?rlili>iitie, kurgüorf.

kennen kniklein
àkslêi' liÄtirWÜeiisr iilêilistzivll flit HZllUêr lt. illisdêtl

kennen I^einwnnli!
2U. HomdsQ, ^igobk-, dkaud-, ILUebsn- und
I^oiutüoboru, domustort ìVîìlten
t^adrikaut, ILleZeuIbavlI, Xt. Vorn. s3à

Irsuen-umi Kesàà
Zlrsnkkà

tzedârmutterleiâen
?erioâenstôrunNen à
vends man sieb vertrauensvoll an das

Nosiisvk 40, lVsIienkstisen.
Strkngstö I1i8l<t'eiio>i.

2ÎSUurtN rtâotistsris

I.osc
vom Anîknsn Vkestei», sovis Kir
obsnbauloss Unnvitnioos und liilsn-
ringen und llsn,pkdoot Aegsn,
versendet à 1 Dr. und Kisten à 20 Lits,
das (lrosse Koss-Vsrsandt-Dspöt Dran

j3964
ilaupttrsffer 10—25,000 Pr.

/luf 10 sin Kratis-Kos.

Der aus den besten lZittsrkräutsrn
der ^klpsn und einem Isiobtvsrdau-
liobsn Disenpräparat bereitste pîssn-
bitter von àoii. N.
^lpotb. in Kangnau i. D., ist eines der
vsrtvollstsn Kräftigungsmittel, (lsgen
llppetitiosigiceit, öieieksuebt, klutarmut,
biervsnsebtväebs unübertroffen an (litte.
— feinste kiutreinigung. j4070

wL gutes AuZZetie« "!!!.?
ÖisDlasobs à Dr A'/b mit (lebrauobs-

anvsisung ^u babsn in allen ikxo-
tbsksn und Orogusrisn. (II50?)



jrrmmt-jBtfœtg — Witter für ten tßxmHöpen Mxsï»

,f^eform"ßnli Hersel'.

Schutzmarke

piVulKaneinlage.

|j§ '"..gray u. weiss

O-u al. A. Fs. 8.— j

Quai.8.fs. 12—

leicht wasch ba r.
Paul Armbruster

• Sh Çjallen. •

dB Mmes Kybourg, Epagnier
(Neuchâtel).

Gründliches Studium der
französischen, italienischen und englischen
Sprachen, Rechnen, Geographie,
Geschichte, Handelsfächer, Musik, Litte-
ratur. Sorgf.Erziehung. Haushaliung.
Fracht. Lage. Prosp- (H 2638 N) [4193

In einer bessern Familie der
französischen Schweiz würde man einige (4186

junge Töchter
welche die franz. Sprache zu
erlernen wünschen, aufnehmen. Spezial-
klassen für Fremde. Referenzen zu Diensten.

Mad. Borel-Guye, Fleurier,
Avenue de la gare. (II 2594 N)

Familien-Pension
für junge Mädchen

in M ORGES am Genfersee.
Ausgezeichnete höhere Töchterschulen.

Prospekte und Referenzen.
4180] Pfarrer Meylan.

Iii« fill
am Genfersee.

Töchtern-Institut „Pestalozzi".

Möglichst gute Erlernung der frauzös.
Sprache in Wort und Schrift. Englisch, Musik,

Buchhaltung etc. Praktische Kurse-
Freundliches Familienleben. Prächtige Lage
Referenzen, Prospekte. (4i89

Iftr JE
Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme in kleiner Familienpension,
die seit 20 Jahren existiert. Gründliches

Studium der französischen
Sprache. Auf Wunsch Englisch, Musik,
Handelsfächer, Vorbereitung für
Telegraphen- u. Telephon-Examen. Reichliche

Nahrung. Beständige Ueher-
wachung. Angenehmes Familienlehen.
Zahlreiche Referenzen. Massige Preise.
Prospekt. (H2386N) [4160
Mad. Jobin-Bucher, St-Blaise

(Neuenburgersee).

Jriaese's
ÎBackpulver
ff.Kuchoa,Ougslhopf, Backwerk, stc.

anerkannt vorziigl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Sog. Elektrisch präparierte

üXatzenfelleü
sowie daraus verfertigte Unterkleider,
Leibbinden, Magen-, Brust-, Rücken-,
Arm- und Kniewärmer etc., ärztlich
empfohlen, sind das natürlichste, beste
Heilmittel geg. Rheumatismus, Ischias,
Gicht, Magenleiden, Asthma, Lungen-
und Nierenleiden. [4137

F. X. Banner, Borsehach.
Alleiniger Fabrikant.

Knaèen - Insfitut miiller-Jhiébaud
in Bomiry bei JSJOttenburg.

Gründliche Erlernung der franzosischenfSprache. Englisch. Italienisch.
Handelsjacher. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle Erziehung.
Prospekte und Referenzen auf Verlangen. [4178

tisa. CMÏliard - ütassoa
FIEZ-GRANDSON, le Cèdre.
JOßT" Parc.

Referenzen in der Schweiz wie im Auslande.
fgtjg [4139] Prachtvolle Lage.

41331 Château de Chappelles ob Moudon (Waadt). (H 20295 L)

Sorgfältiger Unterricht der französischen Sprache. — Haushaltung -
Nähen - Glätten — Kochen. — Piano. Prospekte und Referenzen.

«F. Pache-Cornaje.

Sunlight
bietet die beste Gewähr gegen zu schnelle

Abnützung der Stoffe, da sie absolut frei
von schädlichen Bestandteilen ist.

Kaisers

Kaffee - Qesehäft

1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post »Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
G-iiterstraase 311. [3977

Verkauf mit 5 % Rabatt.

A. Jordi-Kocher, Biel
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Dualitäten: [3958

Nouveautés für Samenkleider
*

BloiisensiofTen

BeTUchzeüg,'Handtücher Elc. AUSSteUC1*3l*tÏkeI
Bluster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Bingen wird rasch besorgt.

pIAïtOS

Alfred
Berts min g er

0ETENBAÇHSTR. 24

tsw
1 ZÜRICH 1

Qingers Aleuronat - Bis-
cuits (Kraft-Eiweiss-Biscuits).

Nahrhafter wie-Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche

Biscuits-
üaF" Wissenschaftlich begutachtet
und empfohlen. [4182

C* ingers Feinste Basler
& Leckerli in eleganten

Packungen für Gesohenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers Roulettes à la
vanille et au chocolate

(Feinste Hohlhüppen)
in hübschen Blechbüchsen à 50 Stück.
—— Hochfeine Qualität. —_

Singers Eier- und Milch-
Eiernudeln, genau herge-

gestellt, wie von der Hausfrau.

S0- Nur 1 Minute Kochzeit.

VM~ Wo unsere Spezialitäten nicht zu
finden, wende man sich direkt an die

Schw. Bretzel- % Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Damensehusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damensehusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode 13809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

Ziehung Ennetmoos 30. April

Lose
von den Kirchen Ennetmoos
u. Meiizingen, sowie vom Dampfboot

Aegeri u. Göscheneralp-
kapellen versendet à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Hauptlose-
versand Depot Frau Haller,
Zug. Haupttreffer 10,000—30,000 Fr.
Auf 10 ein Gratislos, wenn auch
von allen Sorten. [419ö

Schweizer Irmien-Zeituns — VlBà Mr den häuslichen Kreis

.âfvkw'Mti Wsâ' v—

ZcMi^msrke

MVll>kâne>nlâczôà

"grsv n.wsiss

lluZi. A.ts, 8.—
Ousi.V.ts. ILr-

isictit vvààobs r.
?auI/Vm,bmster

M ljslten. -

lie X^bouk-g, sspagnisi'
(I4euc:1>âtsl).

9rUo>IIiobes gtuàiuin ilertranr.ö-
sisoben, itaüenisoksn unà sngiisobon
Lpraoben, Rsvknsn, deograpkio, (îs-
soNiobte, Hsnàsislaeksr, àlusik, lutte-
ratur. gnrgkEr^iàuug. Eaustmb ung.
Eräobt.Eage. ?rosx- (ll 2888 Ii> (4IS8

In einen bessern Familie lien Iranrö-
siseken Svkvei? viiràe man einige (iM

junge lëài'
lvelviie clie knsn-e. Spnsvke ?u en-
iennen vünseben, aulnebmen. Special-
Klassen für fremüe. Nefeneneen?u Dien-
sten bilaà. ikonel l-îuzse, rieui'ïei',
Avenue clé la gsns, <IN5ütt'>

k'amilien-pension
Mr MUssS

in lVlvLKL8 am Kenfereee.
HusKMiekllöte dökNö lôeiàsàleii.

Prospekts unci pstsrsn^sri.
41891 pksi'nen liilezslsn.

KL« ?LH»
»in <ii«iiLvr«v«.

'süctitsru-institut „I^sstaiox^i".

Nogliodst Auto KrZsrrluuA der krausiös.
Lpraovs in^Vort und Lokrikt. iZliAligok, Nu-
sik, Luokkaituvs vto. ^laìLtlsoào Xrirge-
V'rsundiielrsg v'aniilivrllsdeQ. b'rü.obitisS I^a.AS
RàrsQ2su, ?r03pskts. ^»89

^unge rôvliîen ààsn freuuàliobe
àuluaiuue in Kleiner kainiiisnpsnsion,
àis seit 2V àabrsn existiert. Kniìnil»
lïvlies Ltuàiuni àsr Iransösisoben
Sxraobe. àt Munseb Kinxiiseb, Nusik,
Il-ìuàslskàobsr, VorbsrsituuK tür liste-
^raxbsn- u. rsiexbon-Dxamen. Nsîvli-
lïvlie klslii-ung. LsstânàiAg lieber-
vavbunx. àxsnebmss karnilienleben.
SiablrsiebeRskerensen. Massive kreise,
krosxskt. (II2386 II) (41S9
Uââ. -lobin-Luober, 8t-L1aiss

(Hsu.sndurZsrsss).

^îssss's
â^s. 0Z7P VSF'
nkx^olioii.eugsldoxteààà.sls.

ansràunt rorri-Ai. iirsutr //e7s.
in lZwxsn-. LeiiNàs- li> 8pê2Sssiknnô!unASN.

iàikniôlislisxs dêi Lnki i. LlilMI, ?ijrilb.

8ox. IZIektl-isek pl-âpArierte

ûXàusà!!
sowie àarans verlsrtiKts Hntsrkisiàer,
Iisibbinàsn, Ua^sn-, Lrust-, küvkeii-,
àin- uuà Xnisvärinsr ste., àtiieb
sinxkoblen, sinà àas natüriiebste, bests
Usiliuittsi xs^. Itbsuinati siuus, lsobias,
ilivbt, UaAenisiàen, Astbma, I-unAgn-
unà Mersnlviàsn. (4137

it. X. Fiîi»iî« > Iì«»i î^vliiivl».
^Ilsinî^sr pndriknnt.

ààà»/ MF/à.âsà/
ii/v'ínct/ic/ie /Ii'/e/viunA i/en//r«!?uslsn/ien^/i/'ache. àA/^n/i. /à(/eià'/z,

//ani/e/x/acben. knebene/innA ciu/ à.>> /ìiiea'ame/î, /nni/vicille/ie i?rrie/iüNA.
I'/c>8/)e/c/e nnsi /te/nnen'eii «»/' Vee/niil/en. (47718

--tê- VST0R« WMàrÂ--MUAWWGM -G-î—

?ir:2-c;kì^.i»iZLc)ri. is cscii s.
ZgM"

Itskerensen in àsr Zebivsis vis iin ilusianäe.
GN t4139(( pnsviiîvolils ê»sgs.

^IZZi Liiâieau rie Rappelles ob IVloulion (VtM). (ll S0Sg5 1)

3orgkiiti^sr linterrivbt àsr kransësiseben Sxraebs. — llansbaitunK
iMbsn - Mättsn — Tovbsn. — kiano. krosxsìts unà ksksrensen.

^l. Z?»eI»vO«rii»!«.

ZunIiZW
bietet àis beste dswäbr Ksßen ?u sobnelis

AìmàunA àsr stoiis, às sis absolut krei

von sebâàlioksn Lestanàtsiisn ist.

^ Zîsisers s»

Weekezekâst
lWO Vsrkaufskilislsn.

In llllkll Kös8erll 8tàà àêi 8edVki? vertretöll.

Post-Versanck nacli auswärts.

Venînsle v Zì 8 ^ à.
(Atitsrstrs.sss 311. (3977

V « i lciiit -»»il 7» /o Iî-rl»:rl <

à. ^orài-ILoeàer, ZSisI
mpiiêiiit in anntilnnni tniniliiniiiget, gnnnlnnsnilvniinn knZlnnili nnii besinn Hugiitntnni (39S8

Muvesutès I«r S»mM«ià "°"'à
kussieuei's^iksl

Alàr vvàii aut'Vàngeu krâv sugv8âM. vas àkvrtigeii unà à Ltioksu voa VinFM virà rased besorgt.

?IAli0S

Otiiitll

lliibiiSAcnZiN L4

t» ^àicm

Lingers ^louronat - Lis-
00Ìî8 (ürakt-IZZivveiss-IZisouits),

bssbibaktsr vis ktsisok.
Vioriual so nabrbskt vis ssvöbniisks

Lisouits.
MW?- de^utastitSt
«ncl eoz^pààtoo. "Tg! (4182

ssymà IZRsIs?-

t>60lî0rli in sissantsn kuà-
unxsn Mr dssoksràvsoks okksn suks
(Zsviskt, aïs ?akelâssssrt>

^ingk^s Loulkttos à la

^ vanille et su ebooolate
(itsinsts Hoklbüppsnl

in biidsobon Llsskbllobsrn à Sii Ltûà.
Noebseine Nualität.

fingere ^ier- unrl IVIilcb-

Liernulleln, sensu usigs
gsstoUt, vie von àsr Ususkrau-

klur i Illinute Koeb^sit.

tVo unsers 3xMiaIitätsn niobt ^u
Lnàen, vsnàs inan sieb àiràt an àis

8à3rel?e!- ^ ^medsekDrili
Lik. Sïngei-, vssel.

Ssmensekusterei.
OÌ6 'âlbssts. dilli^sbs und dsgts L62USS-

(Mslls Mr sàmilîovs Artikel siur Oainsn-
Zeàust'srsi ist dsim MÜQdvr und Arilodsr
dsr Nötdods i3809

Svkuvsniingsn in konsoiksvii.
krsislistsn gratis unà krankn-

Es veràen jsâsr?a-it Eursieitsrinnsn aus-
gsdilàst. — viplom unà golàens làeàaills in
örüssel 1305.

2islmiis lEiiiiisìiiioos 30.^.x»ril

I-oss
von àsn lklirvlivii Dimvtii»»««
u. lltiinîiijr«« sowie vorn »»«»I»t
I»«at àe^vrî u tvôsvliviivrîiîi»
k»p«IIvi» vsrssnàst à 1 ?r. unà
Insten à 2V lits, àas Hâiizitlos«»
vvi»»i»«I Depot irr»n IU»Il«r,

Haupttrsiksr 10,999—30,990 Hr.
/ìuî III ein Lîi'sîîsliis, wenn auob
von allen Lortsn. (419g
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